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wir ergebenft darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeftellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
Affeltowicz, Walliſchei 67. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Waſſerſtraße. 
O. Burde, St. Martin 60. 
O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 
. Federt ſun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
enzel & Comp, Markt 56. 
reus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
o Goy, Friedrichsſtraße 12. ; 
Grätzer Nchflg., Mühlen: u. auli⸗ Kirch ⸗Ecke. 30. 
d. Gumniox, Mühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
8 Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 
zahlert, Waſſerſtraße 6. 
Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
H. Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
Siegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. eee Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald. St. Adalbert. 
N Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
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K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 

[bert Opitz, (Carl Heinr. Uli & C.) Wilhelmsplatz 3. 
W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 

ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 

rund Radt, Markt 70. 


St. n Nr. 20. 
Jacob Schleſi iſchei Nr. 73. 
| sun See e Ir 57. 
eier tet . Spree % 
Lelpb Schleb, Yoflieferant Or. Gerber⸗ 
fons v. Halbdorfſtraße Nr. 


Camus Samter, Wen sſtraße Nr. 11. 
f äpe, Ku . 20. 
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RAuounsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 

die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Fortſetzung der Eiſenbahnverſtaatlichung. 
Wenn diejenige Portion Eiſenbahnen verſtaatlicht ſein wird, 
deren Verſtaatlichung die Regierung am Donnerſtag ankündigte, 
jo wird es in Deutſchland nur noch 3050 Kilometer Privat⸗ 
bahnen geben. Auf zwölf Kilometer Staatsbahnen wird alsdann 
nur ein Kilometer Privatbahnen kommen. Die größte Privat⸗ 
bahn wird im Süden die Heſſiſche Ludwigsbahn, im Norden die 
Mecklenburgiſche Bahn ſein. Dieſe Bahnen beſitzen ihrer Lage 
nach nicht derart ein ſelbſtändiges Verkehrsgebiet, daß ſich ver⸗ 
gleichende Studien über die Einwirkungen von Staatsbahnen und 
Privatbahnen daran anknüpfen laſſen könnten. 
Bis dahin hatte wenigſtens Schleswig⸗Holſtein ein ſelbſtän⸗ 
diges Privatbahnſyſtem, dem die Rerlin- Hamburger Bahn als 
rivatbahn einen gewiſſen Rückhalt verlieh. Auch Oberſchleſien 
tte bis jetzt noch ſein beſonderes Privatbahnſyſtem mit zwei 
nkurrirenden Linien. Dieſe beiden Bahnkomplexe an den 
Staatsgrenzen im Norden und Süden aber verhinderten nicht, 
daß das Staatsbahnſyſtem im übrigen Deutſchland vollkommen 
ſammenhängend und ſeit 1879 nur noch hier und dort durch 
eine einzelne private Konkurrenzlinie unterbrochen war. 
Miniſter Maybach hatte jetzt ſchon 17,000 Kilometer Eiſen⸗ 
en — die Elſaſſer Bahnen ungerechnet — in Verwaltung. 
Die großen Segnungen, welche man von der einheitlichen Ver⸗ 
waltung eines ſo großen Eiſenbahnkomplexes verhieß, hätten 
immerhin ſchon weſentlich hervortreten müſſen. Aber man fährt 
nicht billiger, auch nicht beſſer als vor dem. Alles bewegt ſich 
im alten Geleiſe — für Perſonen gehen nur einige Züge weniger 
und einige andere zu einer weniger bequemen Zeit. Für den 
Güterverkehr muß ſich der Kaufmannsſtand vielfach an eine 
ſchematiſche und ſchablonenhafte Behandlung gewöhnen, die ihm 
unbekannt war. Das Tarifweſen iſt nichts weniger als 
einfacher geworden. Ganz abgeſehen vom Güterverkehr wird ein 
Familienvater leichter ſich in die Studien ſeines Sohnes über 
unregelmäßige Beitwörter vertiefen, als beiſpielsweiſe jetzt zur 
Sommerzeit ſich in der Philoſophie der Retourbillets zurechtfinden. 
Bon Berlin bis Eiſenach z. B. iſt jetzt preußiſche Staatsbahn. 
Ein Retourbillet 2. Klaſſe gilt auch für Schnellzüge, aber nur 
von Berlin nach Halle, nicht etwa auch von Halle bis Eiſenach. 
man von Eiſenach nach Berlin zurück, ſo kann man ſich 
von Eiſenach bis Halle durch ein Zuſchlagsbillet 4. Klaſſe die 
Benutzung des Schnellzuges erkaufen. Aber der Reiſende würde 
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Jaſerute 20 Pf. die feibgeipaltene Petitzelle ober beren 
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Expedition zu ſenden und werden für die am fols 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Zummer bie 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


ſchön ankommen, wenn er glaubte auch in umgekehrter Richtung 
für ein ſolches Zuſchlagsbillet auf der Reiſe von Berlin nach 
Eiſenach die Benutzung des Schnellzuges von Halle bis Eiſenach 
erkaufen zu können. Alſo drei verſchiedene Tarifgrundſätze muß 
man kennen, wenn man auf einer einzigen Route preußiſcher 
Staatsbahnverwaltung ſein Retourbillet verſtehen will. 

Wir leben noch immer in einer geſchäftlich ſtillen Zeit und 
nur langſam beginnen die Geſchäfte ſich mehr zu heben. Die 
eigentliche Probe für ein großes ausſchließliches Staatsbahn⸗ 
ſyſtem beginnt erſt, wenn es darauf ankommt, neuen und wech⸗ 
ſelnden Konjunkturen durch neue Betriebsweiſen ſich anzupaſſen. 
Seit ſieben Jahren beherrſcht die Verſtaatlichungs⸗ und Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Politik die Entwickelung unſeres Transportweſens. Iſt 
aber Jemand im Stande, auch nur eine einzige große Verbeſſe⸗ 
rung im Eiſenbahnweſen, welche über formale Dinge hinausgeht, 
aus dieſer Zeit nachzuweiſen, alſo eine Verbeſſerung, wie es 
ſ. Z. die Einführung der 4. Wagenklaſſe oder des Einpfennig⸗ 
tarifs darſtellten? Wenn man ſieht, wie überall das bis jetzt 
noch nicht verſtaatlichte oder kommunaliſirte Pferdebahnweſen ſich 
rapid entwickelt, ſollte man glauben, daß wenigſtens das Sekundär⸗ 
oder Nebenbahnweſen gerade jetzt einen ganz anderen Aufſchwung 
nehmen könnte, wenn nicht jede Neuerung überall auf die Ber⸗ 
liner Zentralſtelle angewieſen wäre. Die Eiſenbahn⸗ Literatur 
wird öder und dürftiger; von den 23 Berliner Geheimräthen 
in der Zentral⸗Abtheilung hängt der geſammte Fortſchritt im 
Eiſenbahnweſen ab. Der Chef, Miniſter Maybach, der „Eiſen⸗ 
bahn⸗Bismarck“, iſt überarbeitet, krank und abgeſpannt, ſo daß 
er für ſeine Erholungsreiſe nicht einmal das Ende der parla⸗ 
mentariſchen Saiſon abwarten konnte. — Die erwartete Aera 
der Kanalbauten will nicht beginnen; der Staat als Fracht⸗ 
e ee hat es nicht gerade beſonders eilig, ſich zu Waſſer 

nkurrenz zu machen. WENNS : 


allerdings di inem Ueberf 
20 Millionen über das Soll des Eiſenbahnetats aus dem am 
1. April abgelaufenen Rechnungsjahr. Aber der Eiſenbahnetat 
wird fortgeſetzt entlaſtet durch Konvertirung der Eiſenbahnſchulden 
und allgemeine Staatsſchulden. Die neuen Verſtaatlichungen 
vermehren demnächſt die 4pCt. Konſols wiederum um eine 
Milliarde. 

Die parlamentariſche Kontrolle über das erweiterte Eiſen⸗ 
bahnſyſtem iſt gleich Null. Die Verwaltung iſt ihrem Umfange 
nach von Abgeordneten nicht mehr zu überſehen. In den Kom⸗ 
miſſionen bewilligt man ſich gegenſeitig für die einzelnen Land⸗ 
ſchaften neue Sekundärbahnen und erſcheint dann als Petent 
dafür vor dem zu kontrolirenden Miniſter. Die konſtitutionellen 
Garantieen, welche man nach hannoverſchem Vorbild aus der 
Kindheit der dortigen Eiſenbahnentwicklung eingeführt hat, er⸗ 
weiſen ſich in jeder Beziehung bedeutungslos. 

Bei den Landtagswahlen machte ſich hinſichtlich der Wahl⸗ 
freiheit der verſtaatlichten Beamten der Unterſchied gegen die 
frühere Privatbahnverwaltung überall fühlbar. In Potsdam 
müſſen die Bahnarbeiter ein polizeiliches Führungsatteſt beibrin⸗ 
gen. Das dortige Polizeipräſidium ſtellte ein ſolches Atteſt mit 
der Schlußbemerkung aus: „Nebenbei wird noch bemerkt, daß der 
Arbeiter Sohn der liberalen Partei angehört.“ Im vorigen 
Jahr haben zwei Wahlkreiſe, welche Sekundärbahnen wünſchten, 
die Praxis eingeführt, den Eiſenbahnminiſter als Landtagskandi⸗ 
daten aufzuſtellen. 

Trotz Alledem und Alledem und obwohl die betheiligten 
Provinzen durchaus nicht auf eine weitere Verſtaatlichung drän⸗ 
gen, wird das Abgeordnetenhaus ſeiner Zuſammenſetzung ent⸗ 
ſprechend, mit großer Mehrheit alle neuen Projekte zur weiteren 
Verſtaatlichung in der nächſten Seſſion gutheißen. Inzwiſchen 
diskontirt die Börſe die Offerte, für 251 Millionen M. Aktien 
480 Millionen 4pCt. Konſols zu zahlen mit entſprechender 
Kursſteigerung. Der ſog. „Giftbaum“ erhält dabei wieder einmal 
eine reichliche Spende. 


Der chineſiſche Botſchafter Tſeng über das 
Verhältniß Chinas zu Frankreich. 


Nachdem die franzöſiſche Regierung ſich die größte Mühe ge⸗ 
geben hat, die Tragweite der Unterredung des Berichterſtatters 
der „Agence Havas“ mit dem chineſiſchen Botſchafter Tſeng ab⸗ 
zuſchwächen und Alles als auf beſtem Wege für Frankreichs An⸗ 
ſprüche zu ſchildern, wird ſie ſehr unangenehm durch eine neue 
Unterredung berührt werden, die Herr Jackſon, der Berichterftatter 
des „Newyork Herald“, bekannt als zuverläffiger und unbefan⸗ 
gener Beurtheiler, mit dem Marquis Tſeng hatte. Der Inhalt 
dieſer Unterredung, die einem Pariſer Korreſpondenten der „Köln. 
Stg.“ vom Bureau des „Herald“ mitgetheilt wurde, iſt von 


B von 


iſt die Zukunft des Handels von Tonkin von der 


hoher politiſcher Bedeutung. Wir reproduziren dieselbe in Fol⸗ 
gendem: 


Tſeng erzählte Jackſon, daß die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und China ſchon ſeit mehr als einem Jahre gebrochen ſeien, 
weil die franzöſiſche Regierung alle Briefe, die Tſeng wegen der Tonkin⸗ 
frage an ſie richtete, unbeantwortet gelaſſen habe. Tſeng ſetzte hinzu: 
„Der Bruch wird endgiltig werden, wenn die franzöſiſche Regierung 
auch meine letzten Briefe ohne Antwort läßt.“ Tſeng äußerte jodann, 
China habe einen Beweis von großer Mäßigung und Verfühnlichkeit 
gegeben, und wies darauf hin, daß der franzöſiſche Konſul in Hai⸗ 
phong einen chineſiſchen Dampfer habe feſtnehmen und die Rei 
ladung verkaufen laſſen; für jede andere Macht würde das ein 
Kriegsfall geweſen ſein, aber China forderte Frankreich blos auf, 
ſich über dieſen Fall vernehmen zu laſſen. „Die franzöſiſche Regi 
rung antwortete, daß ſie uns darüber keine Rechenſchaft zu ge 
brauche und daß dies blos eine zwiſchen Frankreich und Anam auszu⸗ 
machende Angelegenheit ſei. Ching kann eine ſolche Haltung nicht 
dulden, die Beziehungen Chinas zu Frankreich ſind daher äußerſt ge⸗ 
ſpannt; aber China iſt, um bis ans Ende verſöhnliche Geſinnungen 
zu zeigen, auch jetzt noch bereit zu Verhandlungen und zur Ordnung 
dieſer Fragen durch Vergleich. Wenn Frankreich dieſe Verhandlung 
unbedingt abweiſt, jo wird das ein Beweis fein, daß es den Krieg 
will.“ — Tſeng fügte hinzu, er perſönlich wünſche den Frieden, 
es beſtehe aber auch in Ching eine Kriegspartei. Die Tonkineſen 
hätten ſeit 200 Jahren den Kaiſer von China ſtets als ihren Oberherrn 
anerkannt und ihre gänzliche Unabhängigkeit von Anam beanſprucht. 
Auf Jackſons Frage, weshalb China nicht ſofort gegen den fran⸗ 
zöſiſch⸗anamitiſchen Vertrag, der ſeine Rechte beeinträchtige, Einſpruch 
erboben habe, bemerke Tſeng: „Als die chineſiſche Regierung 1 — 
Schriftſtück erhielt, proteſtirte fie, indem fie einfach erklärte? „A 
Anam iſt unſer Vaſall und uns tributpflichtig. — Jackſon: „Frankreich 
behguptet, China habe ſich niemals dem Vertrage von 1874 widerſetzt. 
— Tieng: „China erhob keinen feierlichen Proteſt. wie es eine 
europäiſche Macht etwa gethan haben würde, weil die Dinge in China 
nicht wie in Europa vor ſich gehen. Iſt Anam Chinas Vaſall? Ja 
oder nein ? dreht ſich die ganze Frage. Iſt Anam Chinas 
Vaſall, jo konnte 
herrn abſchließen, denn ohne deſſen Zuſtimmung war der Vertrag 
und nichtig. Ich verſichere, daß der Proteſt, obwohl er nicht in der 
europäiſchen Form erfolgte, vollkommen giltig ift Jackſon: 


Wäre es nicht beſſer geweſen, in den üblichen europäiſchen men 
batten en Fe eber „Wenn Sie mir mi ei t, Sie 
n ein Haus in der Eicabe getauft, und ich Ihnen 
kläre, die ſes vg ei em andern verkaufte Haus gebört mit i ba 2 
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und bündig in feiner Geſammtheit für unzuläſſig zu erklaren — 
Jackſon: „Warum erlaubte er ſich 1860 in Beſitz der 
drei Südprovinzen pi ſetzen?“ ſeng: „China batte damals 
mehrfache gute Entſchuldigungen. Es war von England und Frank⸗ 
reich beſiegt worden und hatte die Hände voll mit dem Taiping⸗Auf⸗ 
ſtande.“ — Jackſon: „Weshalb erhob China keinen Einſpruch, als 
Harnier vom Admiral Dupré mit Truppen den Rothen Fluß binauf 

eſchickt wurde?“ — Tſeng: „China hate damals Streit mit Eng⸗ 
and wegen des engliſchen Konſuls Margary, der, obgleich im Befike 
eines chineſiſchen Paſſes, ermordet worden war, eine unglückliche That⸗ 
ſache, die Urſache eines Krieges werden konnte. Bei dem Vertrage 
von Saigo war China von England und Frankreich beſiegt worden, 
bei dem zweiten hatten wir die Geſchichte wegen des Margary auf dem 
Halſe. Dieſe beiden Thatſachen erklären Chinas paſſive Haltung und 
wesbalb es nicht nachdrücklicher Einſpruch erhob; aber der Einspruch 
iſt erfolgt und niemals wird China geſtatten, daß ſeine Lehnshoheit in 
Frage geſtellt werde. China ſagte einfach: „Das Land iſt unſer“, und 
das genügt, weil China nicht entſchiedener handeln konnte. Ein 
anderer Grund weshalb wir nichts ſagten, als Frankreich uns die drei 
Südprovinzen Anams nahm, war der, daß dieſe Provinzen ſehr ent⸗ 
fernt liegen und bei weitem nicht den Werth für China haben, wie 
Tonkin. Zudem waren wir überhaupt durch den Tamping⸗Aufſtand 
zu ſehr geſchwächt, und ſo gaben wir dieſe Provinzen als verloren 
auf. China konnte jedoch überhaupt Verträge Frankreichs mit Anam 
nicht anerkennen. Zudem hat Frankreich ſich verpflichtet, dem 
König von Anam Beiſtand und Hilfe gegen feine innern und 
äußern Feinde zu leiſten, aber es iſt dabei die Bedingung geftellt: 
nur auf ſeinen Wunſch! Anam iſt keineswegs verpflichtet, Frank⸗ 
reichs Beiſtand anzurufen. Seit 1874 bat der König von Anam 
wiederholt die Hilfe des Kaiſers von China gegen innere Unruhen 
in Anſpruch genommen und damit einen Beweis gegeben, daß die 
Oberhoheit nach wie vor fortbeſteht. Die franz öſiſche Schutbereſcha 
iſt ein bloßer Anſpruch, es beſteht nur eine Verpflichtung, im Noth⸗ 
falle Beiſtand zu leiſten. Selbſt Cballemel ſprach nur von der 
einer Schutzherrſchaft“. Jene ſchwarzen Flaggen, welche regelmäßig 
von Anam beſoldet werben, dienen in Frankreich dazu, das Volk zu 
— a Sie — * 3 8 in die Armee 
von Anam eingereihte und von einem dur öni 
Anführer befehl N 
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igte Soldaten.“ — Im Verlaufe des G.fprä i 
Tſeng darauf hin, daß der Vertrag von 1874 un von — — 
ja, ſogar von Ungeheuerlichkeiten ſei; wenn er von China nicht ans 
ee werden könne, ſo ſei ein weiterer Grund auch der, daß er 
Frankreich die Vollmacht gebe, die Zollabgaben ungleich und veränder⸗ 
lich feſtzuſetzen. So z. B. wurden die von San Francisco oder Hong⸗ 
kong kommenden Waaren viel ſchwerer belaftet, als die von Saigon, 
was durchaus mit dem zwiſchen England und Frankreich beftehenden 
Vertrage in Widerſpruch ſtehe. Die Handelsgeſchäfte Frankreichs mit 
Anam find für China eine durchaus in 90 . ge sh dagegen 
2 en i i 
für China, England und die ganze Welt. — Fado n: „e ee 
es mit der diplomatischen Korreſpondenz zwiſchen Frankreich und China?“ 
— Tieng: „Die Franzoſen find von Chinas Anſichten in Betre 

Tonkins gründlich unterrichtet worden; die chineſiſche Regierung h 
die Franzoſn nicht fo weit vorgehen laſſen, obne ihnen Gelegenheit 
N geben, ſich aus einer unbaltbaren Stellung zurückzuziehen. 
[8 1880 das Gerücht über den Zug nach Tonkin im Umlauf 
geſetzt wurde, ftellte der chineſiſche Botichafter den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, damals Freveinet, zu: Rede und machte ihn darauf 
aufmerkſam, daß Tonkin ein unperäußerlicher Theil von Anam 
und China ſei. Herr v. Freveinet erklärte ſene Gerüchte für 
grundlos und fügte hinzu, Frankreich werde in Tonkin nichts 
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vornehmen. Ende 1880 habe ich nochmals daran erinnert, daß Anam 
ma's Vaſall ſei, und dem franzöſiſchen Miniſter in aller Form 
mitgetheilt, daß China nicht leidender Zuſchauer bleiben würde, 
wenn der Verſuch gemacht werden ſollte, das Verhältniß zwiſchen 
ihm und ſeinem Vaſallen zu ſtören. Ich habe erklärt, China werde 
in keiner Weiſe Frankreichs Einmiſchung in Anam anerkennen. 
Da dieſe Erklärung gemacht wurde, bevor die Franzoſen ſich blos⸗ 
geſtellt hatten, ſo kann nicht behauptet werden, Frankreich ſei nicht 
zechtzeitig gewarnt worden. Gambetta ſchreibt in einer Depeſche, 
Chinas Oberhoheit über Anam habe blos ein geſchichtliches Intereſſe 
für die Chineſen. Ich beſtreite dies. Der anamitiſche Tribut iſt uns 
bis jetzt regelmäßig vom Könige gezahlt worden.“ — Jackſon: 
„Wenn China wirklich Herr von Tonkin würde, würde es den 
othen Fluß dem Handel öffnen?“ — Tſeng: „Gewiß, und wenn 
das etwa der Zweck der franzöſiſchen Expedition ſein ſollte, ſo wäre 
es ſehr bedauerlich, daß Frankreich dies China nicht eher geſagt hat; 
aber Frankreich ſchickte Soldaten, erweckte bei den Chineſen Mißtrauen 
und das wahrſcheinliche Ergetniß wird ſein, daß Ching Maßregeln 
trifft. um andere Einfälle ins Land zu verhindern. Ohne die franzöſiſche 
Einmiſchung wäre der Rothe Fluß bereits von China eröffnet worden 
und zwar nicht blos für Tonkin, ſondern auch für Yünnan. 
Bereits war ein kaiſerlicher Erlaß verkündigt worden, der die 
Mächte einlud, nach Peking zu kommen und Verträge abzu⸗ 
chließ en.“ ackſon: „Kann China t N mi 
ankreich auf Grund, daß Anam aufhöre, China tributpflichtig 
zu fein, anknüpfen, und was wird aus der franzöſiſchen Schutz⸗ 
berrſchaft?“ — Tſeng: „China wird Frankreich nicht geflatten, 
eine wirkliche Schutzherrſchaft in Anſpruch zu nehmen, und es kann 
nicht unterhandeln, wenn die zwiſchen China und Anam beftehenven 
Beziehungen nicht von vornherein anerkannt werden. Alle von Frank⸗ 
reich vor 1874 erlangten Gebietsvortheile werden als vollbrachte That⸗ 
ſachen anerkannt werden, ſelbſt die drei übrigen Provinzen Cochin⸗ 
chinas konnten Frankreich zugeſtanden werden, aber mehr nicht. Anam 
kann mit fremden Mächten Verträge abſchließen, aber ſtets vorausge⸗ 
ſetzt, daß Chinas Oberhoheit anerkannt wird und in voller Kraft 
bleibt.“ ſackſon: „Steht demnach der Krieg nahe bevor?“ — 
Tſeng: „Das hängt volllommen von Frankreich ab.“ — Jackſon: 
Wird China Frankreich mit bewaffneter Hand entgegentreten?“ — 
Teng: „Selbſt wenn China ſich nicht mit bewaffneter Hand wider⸗ 
ſetzen und einfach Proteſt erheben würde, ſo würde ſich auch daraus 
ſchon eine für Frankreich höchſt 8 Lage ergeben. China wird 
Zeit und Stunde wählen, um ſeine Angelegenheit zu ſchützen. Frank⸗ 
reich würde in dieſem Falle gezwungen ſein, in Tonkin eine große 
Armee zu unterhalten, weil es nie wiſſen könnte, wann Chinas 
duldender Widerſtand in den handelnden übergehen würde. Wenn 
China den Krieg nicht erklärte und die Sache dem Könige von Anam 
überliege, jo könnte es ſich höchſt wahrſcheinlich des von Rußland in 
Serbien angewandten Verfahrens bedienen, indem es Offizieren und 
Soldaten erlaubte, als Freiwillige über die Grenze zu gehen.“ Wieder⸗ 
holt machte Tſeng ſich über die lächerlichen 5 Millionen luſtig, womit 
Challemel die Sache abmachen zu können behaupte, und fügte hinzu: 
Die franzöſiſchen Miniſter in Paris täuſchen ſich entweder ſelbſt oder 
fie wollen täuſchen. Schließlich äußerte er, China wolle friedliche Vers 
handlungen erleichtern, es werde jedoch ſeine Bedingungen und nament⸗ 
lich die volle Oberhobeit über Anam aufrechterhalten. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Juni. Die offiziöſe Mittheilung, daß 
demnächſt eine Umarbeitung der Unfallverſicherungs⸗ 
vorlage auf der Grundlage geographiſcher Verbände in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei, hat in konſervativen und klerikalen Kreiſen 
ſehr unangenehm berührt. Man hat ſich dort ſo viel Hoffnun⸗ 
gen von den „korporativen Verbänden“ gemacht, auf welche nach 
der kaiſerlichen Botſchaft die Arbeiterverſicherung begründet werden 
ſollte. Zu den korporativen Verbänden war man nämlich ge⸗ 
kommen, nachdem ſich der Reichskanzler von der Undurchführbar⸗ 
keit des erſten auf geographiſche Verbände bafirten Entwurfes 
überzeugt hatte. Jetzt geht es mit den korporativen Verbänden 
auch nicht, und deshalb — giebt man nicht dieſe ganze falſche 
Sozialpolitik auf, ſondern kehrt zu dem erſten undurchführbaren 
Projekt, „zu der von Anfang an eigentlich beabfichtigt geweſenen 
Bildung von geographiſchen Verbänden“, zurück. Alſo ein Zu⸗ 
ſammenwerfen aller, auch der verſchiedenſten Betriebe, in Preußen 
etwa nach Regierungsbezirken, in Bayern etwa nach den acht 


Verhandlungen mit 


2 

Kreiſen, ebenſo in Sachſen, Wuruemberg, Baden, Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen und Heſſen⸗Darmſtadt nach den drei oder vier Bezirken, in 
welche jeder dieſer Staaten politiſch getheilt iſt; die nach der 
Bevölkerungsziffer folgenden Staaten (Mecklenburg⸗ Schwerin, 
Braunſchweig, Oldenburg u. ſ. w.) würden dann je einen Ver⸗ 
band bilden, die kleinſten aber (Mecklenburg ⸗Strelitz, Lippe und 
dergl.) hätten ſich entweder zu Verbänden unter ſich zuſammen⸗ 
zuthun, oder ſich an einen Verband der größeren Staaten anzu⸗ 
ſchließen. Freilich, das geht — aber fragt mich nur nicht, wie? 
Das iſt eine ſchablonenmäßige Theilung, welche den Gebräuchen 
und der Bequemlichkeit der Bureaukratie zwar entſpricht, aber 
eine lebenskräftige Organiſation nicht im geringſten darſtellen kann. 
Es iſt aber noch immer nicht ausgeſchloſſen, daß man der Ab⸗ 
wechſelung wegen demnächſt wieder die „korporativen Verbände“ 
hervorſucht und jo weiter ad infinitum, 

Die Kaiſerin hat an den Vorſitzenden der Jury 
für die Hygiene⸗Ausſtellung, Wirklichen Geheimen 
Rath Dr. v. Langenbeck, folgendes Schreiben geſandt, welches 
die „Poſt“ abdruckt: 

„Ich habe ſoeben den Bericht der Preisrichter erhalten, an deren 
Spitze Ihr um die leidende Menſchheit ſo hochverdienter Name ſteht. 
Es liegt Mir am Herzen, ungeſäumt Ihnen zu danken und zwar ver⸗ 
möge des Mandats, welches der Dienſt der Humanität Meiner Stel⸗ 
lung gewährt. Sie haben mit Ihren Kollegen des Preisrichteramts 
gewiſſenbaft und nicht ohne große Mühe eine Aufgabe gelöſt, welche 
den Werth der Hygiene⸗Ausſtellung dauernd anerkennt und fortwirken 
läßt. Es ift für Uns eine Freude geweſen, wit hervorragenden Br: 
tretern der Wiſſenſchaft und des Gemeinweſens befreundeter Staaten 
in Verbindung hierbei zu wirken und Ich werde den Vorſchlägen gemäß 
in Betreff der Vertheilung der Ehrenpreiſe verfahren. Ich bitte Sie, 
dieſen Meinen herzlichen Dank Ihren ſämmtlichen Kollegen zu Übers 
mitteln. Koblenz, 12. Juni 1883. gez. Auguſta.“ 


— Der Vorſtand des Berliner Arbeitervereins 


hatte das Programm der von ihm veranſtalteten Todtenfeier zum | haupt in den Hintergrund getreten ſind und einem merklich verringerten 


Gedächtniß Schulze⸗Delitzſch's, bei der die Reichstagsabgeordneten 
Träger und Virchow ſprachen, dem Kronprinzen überſandt. 
Er erhielt darauf folgendes Schreiben: 


„Neues Palais Wildpark, den 6. Juni 1883. Seine kaiſerliche und | Bedingung auf die Zuflimmung des Parlaments rechnen, nämlich ine 


königliche Hoheit der Kronprinz hat aus der Eingabe vom 24. v. M 
mit aufrichtiger Befriedigung von der Seitens des Berliner Arbeiter⸗ 
vereins für den verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Dr. Schulze⸗ 
Delitzſch in dankbarer Anerkennung der Verdienſte deſſelben veranſtalteten 
Gedächtnißfeier Kenntniß erhalten und mich gnädigſt beauftragt, dem 
Vorſitzenden für die freundliche Ueberreichung des Programms zu dieſer 
Feier Höchſtſeinen verbindlichen Dank auszuſprechen. E. v. Sommer⸗ 
feld, Oberſtlieutenant und perſönlicher Adjutant.“ 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für 
den Staatshaus halts Etat und Finanz⸗Angelegenheiten, welcher 
der Geſetzentwurf, betreffend das Staatsſchuldbuch, zur Vorbe⸗ 
rathung überwieſen war, hat die 88 15 und 21 der Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes im Sinne der Regierungsvorlage ge⸗ 


ändert, und in erſterem die Worte: „von der Hauptverwaltung] den Dr. Urfey und den Kaplan Titz angefirengten Beleidigungs⸗ 
der Staatsſchulden ausgefertigte“ beſeitigt, im § 21 aber das flagten waren esch ne dg 


Gebührenminimum der Vorlage von 1 Mk. wieder hergeſtellt. 
— Wie die von hoher Stelle aus gegen die Privat⸗ 
verſicherung erhobenen Anklagen in den Behördeninſtanzen 
weiter wirken, das beweiſt ein Reſkript des Regierungspräſidenten 
in Breslau, aus dem wir zugleich erſehen, daß man nicht blos 
den Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, ſondern auch den Hagel⸗ 
. zu Leibe geht. Das 
intereſſante Aktenſtück lautet: 
„Die Verſicherungen gegen Hagelſchaden betreffend. Neuerdings 
find Klagen dartiber gefübrt worden, daß die Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, namentlich die Aktiengeſellſchaften, bei Regulirung der 
Hagelſchadenvergütungen vielfach den berechtigten Anſorüchen der Ver⸗ 
ſicherten nicht Genüge leiſten, indem namentlich durch verzögerte Feſt⸗ 
ſtellung des Hagelſchadens auf den kleinen Landwirth ein Druck aus⸗ 
geübt werde, um ihn zur Herabminderung ſeiner vertragsmäßigen Er⸗ 
Ew. Hochwohlgeboren werden in Folge 


ſatzforderung zu nötbigen. 


deſſen bierdurch veranlaßt, die Geſchäftsführung der Hagel⸗Verſiche⸗ 
zungsanftalten nach dieſer Richtung hin einer beſonders genauen Bes 
aufſichtigung zu unterwerfen und bis ſpäteſtens zum 15. Juni dieſes 
und der folgenden Jahre hierher anzuzeigen, ob begründete Beſchwerden 
gegen derartige Verſicherungs⸗Anſtalten ſeitens der Verſicherten er⸗ 
oben worden find. Negativberichte find nicht erforderlich. Breslau,. 
den 18. Mai 1883. Königlicher Regierungs Präſident.“ 

— In Bezug auf die vom Verein deutſcher Ingenieure vorbereitete 
Reviſion des Patent⸗ und des Marken⸗ und Muſter⸗ 
ſchutzgeſetzes fanden in dieſen Tagen Berathungen der dazu nie⸗ 
dergeſetzten Kommiſſion ſtatt, zu denen auch Geh. Bergrath Profeſſor 
Kloftermann in Bonn, Geh. Regierungsrath Dr. W. Siemens hier 
und Oberbürgermeiſter André aus Chemnitz als Autoritäten auf den 
betreffenden Gebieten Einladungen erhalten hatten. Es handelte ſich 
um die letzte Prüfung einer Reihe von Vorſchlägen zur Reviſion der 
genannten Geſetze. j 

— Nach auswärts ſchreibt man von hier: 

„Der ofſtziöſe Avis, daß die z. Z. angeſtellten und theilweiſe bes 
reits abgeſchloſſenen Erbebungen über das Schankgewerbe in 
Preußen nicht den Vorläufer eines Reichsſchankſteuergeſetzes, ſon⸗ 
dern denjenigen einer Deckung der finanziellen Bedürfniſſe in den 
Einzelſtaaten, alſo zunächſt in Preußen, bilden ſollen, hat auf jedem 
urtheilsfähigen Politiker nur einen ſehr geringen Eindruck machen 
können. Der Finanzminiſter Scholz wird wahrhaftig wen'g geneigt 
ſein, im Abgeordnetenhauſe wiederum einen Licenzſteuerentwurf oder 
gar eine Schankſteuervorlage nach weiland Bitter ſchem Muiter eins 
zubringen und ſich erneut einen Korb zu holen, wie er ihn im Beginn 
dieſer Seſſion erhielt. Dagegen würde es allen Traditionen der Bis⸗ 
marck'ſchen Steuerpolitik entſprechen, wenn man abermals den Verſuch 
machte, durch Erſchließung von neuen Reichsſteuerquellen die angebliche 
Dürre der Finanzen der Einzelſtaaten zu befruchten, und hierzu eben 
ſcheint unter andern Mitteln auch die Reichsſchankſteuer auserſehen zu 
ſein. Im Regierungslager empfindet man es offenbar unbequem, daß 
Pläne, die noch erſt im Werden ſind, durch die Preſſe ans Licht gezo⸗ 
gen wurden. Es muß auch zugeſtanden werden, daß von einem 
präziſirten Entwurf nicht entfernt die Rede ſein kann, aber dies hin⸗ 
dert an ſich nicht, die zukünftigen Möglichkeiten ins Auge zu faſſen. 
Uebrigens würde ſich der Reichstag, nachdem die Steuerprofekte über⸗ 


— 


Intereſſe begegnen, neuen Vorlagen gegenüber fübler als ſonſt ver⸗ 
balten, ſeitdem der Schlüſſel zur Situation in die Hände des Überaus 
vorſichtigen Herrn Windthorſt ausgeliefert iſt. Will Fürſt Bismarck 
den Branntwein ernfilich bluten laſſen, io kann er nur unter einer 


dem er nicht die Konſumtion im Kleinverkehr, ſondern die Produktion 
an ihrer Quelle durch eine von allen Parteien mit Ausnahme der 
Agrarier geforderte wirkliche Branntweinſteuer trifft. Aber dazu ſind 
die Ausſichten leider ſo gering, als möglich.“ 0 
Beuthen O.⸗S., 14. Juni. Kommerzien⸗Rath Dr. Friedlän⸗ 
der ift heute von der Strafkammer zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Es handelte ſich um Mündelgelder, welche in Höhe 
0,000 M. von dem Konkurſe mit verſchlungen find und wegen 
Verluſt die Anklage der Staatsanwaltſchaft auf Veruntreuung 
lautete. Demnach waren von dieſer Seite 1 Jahr 6 Monate Gefäng⸗ 
niß und Aberkennung der Ehrenrechte vor Gericht beantragt. 
Gericht ſelbſt hat jedoch in milderer Auffaſſung nur auf eine Gefängs 
nißſtrafe von zwei Monaten erfann 5 
Krefeld, 15. Juni. In dem von dem Abg. Seyffardt wider 


von 6 
deren 


eſprochen. Die Ange⸗ 
kampagne im vorigen 


S aeiant Mu Dabenz aaa ale 
mäblen.“ Dr. Urfen wurde zu 500 Mark Gelbfireie — 


Kaplan Titz dagegen freigeſprochen. 


Nach Jahren. 
Novelle von Marie Landmann. 
Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 
(Fortſetzung.) 
Sie hatte halblaut mehr zu ſich ſelbſt, als zu ihm ge⸗ 
ſprochen. Er aber war froh, eine Anknüpfung gewonnen zu 
en 


„Sie dachten einſt anders,“ verſetzte er. 

„Einſt! Ich weiß es. Ich ſah einſt in thörichtem Hoch⸗ 
muth auf Andere nieder, die doch ſo hoch über mir ſtanden.“ 

Sie hatte ſich müde auf eine Bank geſetzt und ſah vor ſich 
nieder. 

„An wen denken Sie?“ fragte er. 

„An Aurelie. Ich habe einmal klein von ihr gedacht, um 
ſpäter erſt die reine Seele verehren zu lernen, die ſo unbeirrt 
ihren Pfad fand und am Abgrund nicht ſträuchelte, weil ſie ihn 
nicht ſah. Sicherer leitete ſie ihr Gefühl, als alle Grundſätze 
vermögen.“ 

„Die Naturen ſind verſchieden,“ ſagte Ulrich. „Der Eine 
trägt als Inſtinkt in ſich, was der Andere erſt durch Reflexion 
erreichen muß, und dieſer gewinnt an bewußter Seelenruhe, was 
er an Unbefangenheit verliert. Sie, Fräulein Gertrud, dürfen 
wohl mit Ihrem Antheil zufrieden ſein. Die Kraft, die Sie in 
ſich fanden, hat nicht nur für Sie ſelbſt hingereicht. Sie haben 
mir damit beigeſtanden, und wenn ich Ihnen jetzt für das Ge⸗ 
ſchenk der körperlichen Geſundheit zu danken habe, ſo bin ich 
Ihnen damals faſt nicht weniger Dank ſchuldig geworden.“ 

Sie ſchültelte den Kopf. „Sie haben mir nichts zu danken. 
Ihre eigene Kraft war es, die Ihnen zum Siege verhalf —“ 

„Und von Ihrer treuen Pflege, die mir das Leben erhielt, 
ſagen Sie nichts? Auch dafür wollen Sie keinen Dank hören? 
Solche unausgeſprochene Dankbarkeit iſt eine ſchwere Bürde. 
Seien Sie billig, verſetzen Sie ſich in meine Lage! Würden 
Sie ſich nicht gedrungen fühlen auf's wärmſte, innigſte dem zu 
danken, dem Sie ihr Leben ſchuldeten?“ 

„Wer weiß?“ ſagte ſie. „Das Leben iſt in keinem Falle 


der Güter höchſtes und zuweilen eine ſchwere Laſt. Aber abge⸗ 
ſehen von dieſem Punkte, in dem meine Anſichten und die Ihri⸗ 


ängſtlich Dank gegen Dank abwägen. Müßte ich nicht ſonſt unter 
der Laſt erliegen, die Sie in unbedachter Großmuth auf mich 
gewälzt haben?“ 

Er ſah ſie verwundert an. Sie ſchien ihre ſcheue Zurück⸗ 
haltung vergeſſen zu haben und fuhr lebhaft erregt fort: 

„Sie haben ſich allzu edelmüthig meiner angenommen und 
für mich Ihr Leben gewagt.“ : 

„Sie wiſſen?“ — fragte er erſtaunt. — „Alles! 
wenn Sie Ihrer Verwundung erlegen wären, ſo wäre ein ewiger 
Vorwurf auf meine Seele gefallen. Ich leide ja auch ſo genug 
unter dem Bewußtſein des Geſchehenen. Und es war doch nicht 
anders möglich. Die ſchlechte Sache konnte ihrem Vertheidiger 
nur Unheil bringen.“ 

„Ihre 


„Die ſchlechte Sache!“ ſagte er mit Nachdruck. 


Sache war gut und wurde dadurch nicht ſchlechter, daß ich | peinlich. Vergeſſen Sie, was ich ſagte. Und nun möchte ich 


den 2 zog, wie es in ſolchem Falle einem Jeden paſſi⸗ 
ren kann.“ 

„Nein,“ verſetzte ſie ernſthaft. „Es iſt das Unheil, das ſich 
überall an meine Ferſen heftet und die mit ergreift, die mir 
freundlich nahen.“ 

„Fräulein Gertrud,“ ſagte er mit dem Beſtreben, einen 
ſcherzhaften Ton anzuſchlagen, „das iſt ja fündlicher Aberglaube! 
Und Sie, ſtets ſo klar und verſtändig, Sie wollen ſolche 
Hirngeſpinſte nähren? Widerrufen Sie, oder ich werde an 


Ihnen irre!“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich rede im Ernſt, Herr von 
Erklären Sie 


Lorsbach. Es folgt mir wie mein Schatten.“ 

„Es? Was ſoll ich mir darunter denken? 
ſich deutlicher. Der ſchlimmſte Feind, den man beim Namen 
nennt, iſt beſſer, als dies ſchattenhafte Grauen.“ 

Sie ſah ihn groß und traurig an, mit Augen, deren dunkle 
Bläue unter dem Einfluß einer tiefen Erregung faſt ſchwarz er⸗ 
ſchien. „Das Gerücht,“ ſagte ſie leiſe, „das böſe Gerede der 
Leute, Sie haben es ja auch gehört. Sie wollten den ſtrafen, 
der es ausſprach, und er redete doch nur nach, was Viele vor 
ihm geſagt hatten. Wohin ich gehe, verfolgt es mich. Es 
ziſchelt um mich herum mit ſchlimmen Worten; es iſt in der 


Luft, die mich umgiebt, und es vergiftet mir Speiſe und Trank, ! fie mit unhöflicher Neugier anſtarrte, und wie häufig ihr Gru 


gen wohl weit auseinander gehen — laſſen Sie uns nicht jo | So iſt es mir nachgezogen von Ort zu Ott. Hier hoffte ich 


Und die Macht haben, uns ins Herz zu treffen, die unſerem Herzen 


Ruhe zu finden — vergebens. Auch hier erhebt es ſich wieder.“ 
„Aber ein ſo grundloſes Gerede muß doch zu widerlegen, 
zu bekämpfen ſein.“ 
„Das Kämpfen iſt vergebens, wie das Fliehen.“ 5 
„Dann bleibt noch ein Drittes: Kümmern Sie ſich nicht 
um das Geklätſch, das Sie doch nur äußerlich berühren kann. 
Sie haben früher ſo oft die Anſicht verfochten, daß nur diejenigen 


nahe ſtehen. Und Sie hatten Recht. Alle Uebrigen verwunden 
im Grunde doch nur unſeren Stolz.“ 

„Nur?“ fragte fie mit zuckender Lippe. „Sie wiſſen nicht, 
wie heiß ſolche Wunden brennen. Ich habe es früher auch nicht 
gewußt. Wenn Sie mir eine Bitte erfüllen wollen, ſo laſſen 
Sie den Gegenſtand ruhen. Die Erörterung iſt unnütz und 


noch einmal meines Amtes warten. Die Laube iſt zu feucht für 
Sie, kommen Sie lieber in den Sonnenſchein hinaus.“ 

Seit dieſem Tage änderten ſich die Beziehungen zwiſche 
Ulrich und Gertrud. Sie ſuchte ihn nicht, aber fie wich ih 
auch nicht mehr aus. Er traf ſie gelegentlich im Haus un 
Garten und die ſcheue Zurückhaltung, die fie ihm anfangs gezei 
hatte, wich allmählig einem offenen Vertrauen. Nur wenn da 
Geſpräch ſich auf die Vergangenheit, auf Oberſtein und ſeine 
Bewohner richtete, verſtummte ſie anſcheinend peinlich berührt, 
und Ulrich vermied fortan, von dem zu ſprechen, was ihr Schmerz 
verurſachte. Deſto mehr bemühte er ſich, ihre Gedanken in hei⸗ 
terer Weiſe abzulenken, und er fühlte ſich innig erfreut, wenn 
einmal über ihr ernſtes Geſicht ein leiſes Lächeln flog. All⸗ 
mählich geſchah das aber immer ſeltener, und Ulrich ſtrengte ſich 
vergeblich an, die Urſache ihrer zunehmenden Verdüſterung zu er⸗ 
gründen. Hätte er nur nicht verſchmäht, ſich an Frau Thiele⸗ 
mann zu wenden, von der doch gewiß die allerbeſte Auskunft zu 
erlangen war. Frau Thielemann hätte ihm wohl erzählt, daß 
die abenteuerlichen Gerüchte, die in der Stadt in Umlauf waren, 
ſich lauter und lauter zu Gertruds Ohr drängten. Was ſie nich 
in dürren Worten erfuhr, das errieth ſie auf Umwegen, als 
ſah, wie man ihr auswich, ſich verlegen von ihr abwandte, ode 


- 


li ng bin, daß die Zeit nicht fern fein möge, wo Rudol 
Pi Hennen n wieder mit dale a ia 85 parlomenkarifche geben 
een 12 1750 vor an der Spitze unſerer Partei als ihre Seele, ihre 

2 . 2 r olz.“ 

* Darmſtadt, 16. Juni. Die zweite Kammer hat 
heut weitere 125,000 Mk. zur Gewährung von Staatshilfe an 
die Ueberſchwemmten des letzten Winters bewilligt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. 15. Juni. Während die Wahl bewegung in 
Böhmen täglich höhere Wogen treibt, iſt es in Krain ſchon zu 
einer theilweiſen Entſcheidung gekommen, und dieſe fiel ungünſtig 
genug für die Deutſchen aus. Die Städtekurie in Krain hat 
nämlich mit einer einzigen Ausnahme (Bürgermeiſter Braune in 
der deutſchen Enklave Gotſchee) nur Slovenen gewählt, ſo die 
Hauptſtadt Laibach den Bürgermeiſter Graſelli und den Advoka⸗ 
ten Moſche, Idria den früheren Reichsrath⸗ Abgeordneten Ritter 
von Schneidt, Krainburg, der Reichsrathswahlbezirk des Grafen 
Hohenwart, den ſloveniſchen Gutsbeſitzer Detela, die Städte Neu⸗ 
markt, Adelsberg, Rudolfswert (man beachte wohl die echt 
deutſchen Namen !) ebenfalls lauter Slovenen, die Herren Samec, 
Dolene und den Profeſſor Suklje. Fürwahr, die Namen der 
Abgeordneten klingen mit denen der Orte, die ſie entſandt haben, 
in herrlicher Harmonie zuſammen! Aus dem Wahlkampfe iſt 
als Einzelnes zu bemerken, daß der Landeshauptmann Graf 
Thurn, der, obſchon ein Deutſcher, doch immer noch als ein ge⸗ 
mäßigter Anhänger der jetzigen Regierung angeſehen wird, in 
Neumarktl gegen Herrn Samec mit einer Minderheit von zwei 
Stimmen unterlag. Die ſämmtlichen Landgemeinden und Städte 
in Krain haben nunmehr 25 Slovenen und einen Deutſchen ge⸗ 
wählt, einzig die Handels⸗ und Gewerbekammer iſt nicht ganz in 
das extrem nationale Lager übergegangen, obwohl auch ihre Ver⸗ 
treter Slovenen ſind. Graf Taaffe kann mit ſeinem Erfolge 

ufrieden ſein. Die Sloveniſirung Krains ſchreitet trotz des 

iderſtandes, den ihr der „Deutſche Schulverein“ entgegen⸗ 
ſetzt, vor und ein Anekdötchen, welches die Grazer „Tages poſt“ 
über die jüngſte Reiſe des Erzherzogs Albrecht in Krain berichtet, 
iſt bezeichnend genug. Der Feldmarſchall und Inſpektor der 
Armee befragte nämlich einen floveniſchen Pfarrer im Saunthale, 
wie es mit der Ausbildung der Schulkinder des Ortes ſtehe, 
und erhielt die Antwort, daß dieſelben kein Deutſch lernten und 


infolge deſſen auch nicht im Stande ſeien, deutſch zu ſprechen — 


mien die meiſten erſt deutſch zu lernen anfangen, wenn fie ein: 


3 ſahlreiche aus nationalem Fanatismus ſich ununterrichteter in der 
— Sprache ſtellen, 15 ſie eigentlich ſind. Man darf neu⸗ 


IN. deutſchen ſind. 
. Landtag von Krain eigent⸗ 
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worauf ter Erzherzog: „Das bedaure ich ſehr; woher werde 
ich meine Unteroffiziere nehmen?“ Thatſächlich greift auch die 
Unkenntniß der deutſchen Sprache in der Armee ſtark um ſich. 
Von den aus gemiſchtſprachigen Ländern eingehobenen Rekruten 


gekleidet ſind, wobei natürlich nicht überſehen werden ſoll, daß 


erig ſein, was der jetzige ſloveniſche N 
beſchließen wird. Wenn er nur halb jo begehrlich iſt, wie 
g der Krönung 3 Joſeph zum Herzog 

Krain werden ſich die Herren wohl nicht verſteigen. (K. Z. 
x Frankreich. 
Paris, 15. Juni. Das „Journal des Debats“ äußert 


ütßber die Finanzwirthſchaßft unter der dritten Republik: 


5 „Die Lage unſerer Staatsfinanzen iſt bekannt. 


Niemals feit 


der Krifis, welche der Revolution von 1848 folgte, waren, ab⸗ 


geſehen von 1870 und 1871, dieſe Finanzen in einer ſo beeng⸗ 
ten und ſchwierigen Lage. Im vorigen Jahre glaubten wir 
noch an ein chroniſches Defizit von 150 Millionen in unferem 


da, wo ihr ſonſt freundlich gedankt worden war, nun unerwidert 


und ſcheinbar unbemerkt blieb. Dies Alles und noch mehr wußte 


Frau Thielemann. Sie hätte auch berichten können, daß Ger⸗ 
ud einen großen Theil ihrer Schülerinnen verloren hatte und 
ihr ſchmales Einkommen in Folge deſſen noch mehr beſchränkt 
ſah. Ulrich erfuhr aber nichts davon, denn er wandte ſich nicht 
an die richtige Quelle, und Gertrud beobachtete über Alles, was 


ſie perſönlich betraf, das firengfie Stillſchweigen. 


Ulrichs Geneſung hatte indeſſen raſche Fortſchritte gemacht. 

„Wie wäre es, mein Junge,“ ſagte Doktor Struck eines 
Tages, „wenn Du jetzt in den Gaſthof überſiedelſt? Ich habe 
es Dir zwar ſchon ein paar Mal vorgeſchlagen, aber Du wollteſt 
immer nichts davon hören“. — 

„Und möchte auch jetzt nicht, Onkel!“ 

„Ach was“, ſagte der alte Herr ärgerlich, „biſt jetzt doch 
zu geſund zu ſolchen Krankenlaunen. Ich dächte, du müßteft 
froh ſein, Frau Thielemanns Kaffee ſammt obligaten Fremdwör⸗ 
tern loszuwerden“. 

Ulrich lachte: „Was willſt Du nur von der armen Frau, 
Onkel? Für mich iſt fie unſchätzbar, und ein Gegenſtand des 
Studiums ſowohl, wie des Vergnügens. Du ſollteſt nicht ſo 
geringſchätzig die Achſeln zucken. Einer hat ſeine Freude an 
foſſilen Pflanzen oder Mammuthknochen, ein Anderer an Splitter⸗ 
brüchen und ſonſtigen intereſſanten Fällen; ich habe die meinige 
an ſeltſamen Exemplaren der Menſchheit. Du biſt viel zu gut, 
Onkel, um mir dies Vergnügen früher, als unumgänglich nöthig, 
zu entziehen.“ — 

Der Doktor ſchüttelte verdrießlich ſein mächtiges Haupt: 
„Ich hatte mich gefreut, noch eine Weile mit Dir zuſammen zu 
ſein und nach der Quälerei auch ein Vergnügen zu haben —“ 

„Das kann ich ja noch ſpäter, Onkel. Laß mich nur erſt 
ganz geſund werden.“ 

„Dummer Junge!“ ſagte Doktor Struck. „Glaubſt Du, 
daß ich noch lange in dieſem nichtsnutzigen Neſte figen werde? 
Wenn Dir's gefällt, meinetwegen, dann bleibe Du hier bei 
Deiner Frau Thielemann.“ 

Er ging nach ſeiner Gewohnheit leiſe pfeifend durch die 
Stube und blieb dann vor Ulrich ſtehen. 

„Haft Du Fräulein Bühring lange nicht geſehen?“ — 


Zölle von unſeren Waaren. 


0 » * in. . D 5 k 
1. ) 5 perüben die ſchreiendſten Gewalt 
befürchten, wenn die Franzoſen 
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ordentlichen Budget; wie die Dinge jetzt ſtehen, wird 1884 das 
Defizit wahrſcheinlich auf 200 — 250 Millionen ſteigen. Und es 
iſt es ſehr zu fürchten, daß die Stadt Paris bald bei demſelben 
Uebel angekommen iſt. Ihr Budget für 1883 vom letzten Januar 
erhebt die ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben auf 263 ¼ 
Millionen. In den Voranſchlägen der Stadt Paris für 1883 
iſt ein Reſervefonds von 6,762,000 Fr. für unvorhergeſehene 
Ausgaben; damit ſoll den neuen oder unvorhergeſehenen Aus⸗ 
gaben oder den Verrechnungen in den Einnahmen begegnet wer⸗ 
den.“ Die „Debats“ weiſen auf die neuen Ausgaben hin, welche 
die Vermehrung der thatſächlich ungenügenden jetzigen Polizei 
der Hauptſtadt erfordern, ferner auf die bis zur Manie ſeit 
Anfang des 19. Jahrhunderts geſtiegenen Schulbauten und 
Wohlthätigkeitsanſtalten, die den ſtädtiſchen Budgets mehr und 
mehr Millionen koſten. 

— Um die Aufregung über Elſaß⸗Lothringen im 
franzöſiſchen Volke wach zu erhalten, haben „elſäſſiſche Notable“, 
wie der „Temps“ meldet, den Maler Guſtav Jundt veranlaßt, 
einen Saal im Pariſer Stadthauſe einzurichten. Der Plan iſt 
angenommen, und der Architekt des Stadthauſes, Ballu, hat den 
elſäſſiſchen Künſtlern den öſtlichen Saal im erſten Stock des 
Pavillons des rechten Flügels überwieſen, in welchem die Haupt⸗ 
ereigniſſe der Geſchichte des franzöſiſchen Elſaß⸗Lothringen, 
die Portraits ſeiner Größen ꝛc., und zwar nur von elſaß⸗ 
lothringiſchen Künſtlern dargeſtellt werden ſollen. Jundt wird 
ein Gemälde von 10 m: „Das große Feſt von 1848“, bei⸗ 
fteuern, „als die Straßburger mit der Februarrevolution zu: 
gleich die zweihundertjährige Einverleibung Elſaß⸗Lothringens 
in Frankreich feierten“. Zugleich iſt ein „Panorama des 
Elſaß“ im Werke, in welchem das Leben der Franzoſen 
in ihrem Elſaß dargeſtellt werden ſoll, „unſer ganzes Elſaß, 
das jo viele Leute verlaſſen haben und fo viele gar noch nicht 
kennen“. Der Maler des Panorama's der Kommune, Caſtellani, 
ſchreibt dem Berichterſtatter des „Temps“: „In dieſem Jahre 
habe ich Jena gemalt, im nächſten werde ich den „Rächer“ 
(Le Vengeur) malen.“ 

— Der „Standard“ iſt in der Lage, das Schreiben zu 
veröffentlichen, welches der König von Anam an die 
chineſiſche Regierung gerichtet hat. Dasſelbe iſt vom 
16. Januar 1883 datirt und ſetzt eingehend die Vorgeſchichte 
der franzöſiſchen Invaſion in Tonkin auseinander. Der König 
kommt dann auf das Erſcheinen der franzöſiſchen Flotte unter 
Rivière zu ſprechen, als deren Grund ihm die Vernichtung der 
Freiwilligen Loans (die ſchwarze Flagge) angegeben und zugleich 
die Verſicherung ertheilt wurde, daß der Friede des Landes nicht 
geſtört werden ſolle. 

„Zu meinem großen Erſtaunen“, heißt es weiter, „begannen jedoch 
am 25. April Feindſeligkeiten gegen uns. Die Franzoſen griffen viele 
unſerer Städte an, nahmen fie ein und tödteten eine große Anzahl 
unſerer bewaffneten Leute. Sie beſetzten das Zollamt und erhoben 
Sie verlangten, daß ich ihnen die Haupt⸗ 

und beanſpruchten eine Vertrags 

t, wie ich ſie rden 

beten und a e Bee wi 
I 0 finden, daß China ſeine Truppen 
une une denn das iſt es, was fie wollen. Dieſes Land ſteht ſchon 
ange unter der Fir meiner Familie und feit 200 Jahren iſt es 
der Vaſall Chinas. Jeder Fußbreit Landes, jeder Menſch, der hier 
lebt, gehört dem himmliſchen Reiche an, das uns ſchützt und dem wir 
dafür Tribut zahlen. Dürfen die Fremden einbrechen und ſo die Macht 
des Kaiſerreichs ſchwächen? Ich hoffe als Vaſall den entſprechenden 
Schutz zu finden und bin äußerſt dankbar für die mir durch die Vers 
treter der Regierung überbrachte Verſicherung, daß das himmliſche 


Reich willens iſt, mich zu ſchützen, und mir ſeine Theilnahme nicht 
vorenthält“ 


„Ich ſehe ſie öfter, Onkel.“ 

„So, ſo,“ ſagte der alte Herr mit einem nachdenklichen 
Geſicht. „Und wie lange, wenn ich fragen darf, gedenkſt Du 
zu bleiben?“ — 

„Bis Du mich ganz aus der Kur entläßt — vielleicht noch 
länger — je nachdem. Nachher will ich nach Rothhof und da 
noch ein paar Wochen bleiben.“ 

„In Rolhhof? Was willſt Du da fo lange?“ 

„Jagen,“ ſagte Ulrich gleichmüthig. „Es ſoll ein vorzüglicher 
Wildſtand da fein, viele Rehe —“ 

„Ulrich, Ulrich, Du machſt Flauſen. Warum biſt Du gegen 
Deinen alten Onkel nicht aufrichtig?“ 

„Aber Onkel,“ ſagte Ulrich wieder. „Du biſt wirklich auf 
falſcher Fährte. Du ſollteſt doch wiſſen, wie es mit mir ſteht.“ — 

„Das kann man niemals wiſſen, lieber Sohn. Nimm Dich 
in Acht. Die erſte Liebe iſt chroniſch, langwierig vielleicht, aber 
ungefährlich. Die zweite iſt akut, und wen ſie packt“ — 

Ulrich ſchüttelte ernſthaft den Kopf. „Warum willſt Du 
nicht glauben, Onkel, was doch ſo einfach iſt, daß wir gute 
Freunde ſind, nichts weiter? Du haſt mir ja ſelbſt erzählt, wie 
viel ich ihr zu danken habe, und das will ich jetzt, nicht in 
Worten, in der That.“ 

Der Andere ſah ihn fragend an. 

„Sie iſt nicht, Onkel, wie ich ſie früher gekannt habe. Ein 
Schatten liegt auf ihr; ihr Gemüth iſt krank, und ich will ver⸗ 
ſuchen, die Urſache ihres Leidens zu ergründen und ſie zu heilen.“ 

„Seelenarzt alſo,“ 
„Etwas iſt daran; es iſt nicht ganz richtig mit ihr, und weißt 
Du, Ulrich, zuweilen möchte man denken, daß die Leute Recht 
haben, und daß fie kein reines Gewiſſen hat —“ 

„Onkel!“ 

„Na, na, Junge, ſei nur ruhig, Du brauchſt Dich mit mir 
nicht zu ſchießen. Ich theile Dir nur meine Beobachtungen mit, 
die eben ſo gut trügen können. Im Uebrigen alle Achtung 
vor dem Mädchen! Und Dir wünſche ich guten Erfolg für Deine 
Kur, Ulrich!“ 1 1 


Der Doktor kam nicht mehr auf den Gegenſtand zurück, 
aber kurze Zeit nachher verkündete er Ulrich ſeinen Entſchluß, 


W 2 u 1 en 7 
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beige „ was au din 
a ae en ſeines 


ſagte der Doktor ein wenig ſpöttiſch. 


Dienſtag, 19. Junk. 


Wie der „Standard“ hinzufügt, wurde dieſes Schreiben in 


Peking ſehr günſtig aufgenommen und ſoll die chineſiſche Regierung 
nicht geneigt ſein, ihren Vaſallen im Stiche zu laſſen. 8 


Großbritannien und Irland. 


Es werden nunmehr auch die Belohnungen be⸗ 
kannt, welche die engliſche Regierung denjenigen Perſonen zuer⸗ 
kannte, welche in Betreff des Mordes im Phönixparke nähere 
Aufſchlüſſe gaben. Dieſelben belaufen ſich auf 5350 Lit. und 
ſchwanken zwiſchen 1000 und 10 Lſt. Auffallenderweiſe find in 
dem offiziellen Verzeichniſſe James Carey und ſein Bruder 
nicht angeführt. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß Beide, 
namentlich aber James Carey, reichlich bedacht wurden. Jedoch 
will die Regierung die Dienſte, welche ihr Carey geleiſtet hat, 
und den Lohn, den er dafür erhielt, möglichſt todtſchweigen, weil 
die Rolle, welche Carey in dem Dubliner Mordprozeß ſpielte, 
nicht die ehrenvollſte war. Die Regierung hätte ihn auch gerne 
außer Landes geſchickt, wie einige andere Angeber, aber James 
Carey bietet dem Haſſe feiner Landsleute Trotz und will in 
Dublin bleiben. Er beſteht ſogar darauf, ſeinen Sitz im Stadt⸗ 
rathe der iriſchen Landeshauptſtadt wieder einzunehmen. Die 
Stadtväter waren natürlich bemüht, den Verräther aus ihrer 
ehrbaren Mitte auszuſtoßen und erklärten ihn, als ſeine Mit⸗ 
ſchuld an dem Phönixparkmorde offenbar und Carey überdies 
zum Angeber wurde, ſeines Sitzes im Stadtrathe verluſtig. Eine 
Neuwahl wurde auch ausgeſchrieben und vollzogen; aber gegen 
dieſes Vorgehen erhob Carey Einſprache, und dem Gerichte er⸗ 
übrigte nichts Anderes, als zu ſeinen Gunſten zu entſcheiden, da 
kein geſetzlicher Grund vorliegt, ihn ſeines Sitzes im Stadtrathe 
für verluſtig zu erklären. James Carey wird demnach, wenigſtens 
nominell, noch durch drei Jahre die Auszeichnung genießen, dem 
Senate Dublins anzugehören und, wenn es ihm geſtattet wird, 
in Dublin zu bleiben, fo dürfte er ſich auch noch die Ausübung 
der ihm zustehenden Privilegien auf gerichtlichem Wege erzwingen. 


Italien. 


Rom, 12. Juni. Geſtern hat die Wahl neuer 
Gemeinderäthe ſtattgefunden, die von beſonderer Wichtig⸗ 
keit war, erſtens wegen der großen Zahl der auszufüllenden 
Sitze — 13 Ergänzungswahlen und 21 wegen des Zuwachſes 
der Bevölkerung nothwendig gewordene neue Stellen —, dann 


auch wegen ſo vieler Verwaltungsangelegenheiten, deren ſtädtiſches 4 


Intereſſe ſich mit dem nationalen verſchlingt. Ob Rom bald 


einmal das Ausſehen und die Bequemlichkeiten einer modernen 2 


Antes bewogen Bat 
diesmal größer, als je 


unter den Liberalen war 


war faft größer, als die der Wähler. Natürlich errangen die 
Klerikalen das Uebergewicht: von den 34 Neugewählten gehören 
nur 9 der entſchieden liberalen Richtung an, während 14 zugleich 
von den Klerikalen und den Liberalen vorgeſchlagen waren. 


x 7 es kam zu 1 
keiner einheitlichen Kandidatenliſte und die Zahl der Bewerber 


abzureiſen, von dem er durch keine Bitten abzubringen war. Auf 


eine nähere Begründung ließ er ſich nicht ein. Sein Kollege 
war aus dem Bade zurück, Ulrich faſt vollſtändig geneſen, es gab 
nichts mehr, was ihn hielt, und er ſehnte ſich aus dem lang⸗ 
weiligen Neſte fort. Auch mit nach Rothhof zu gehen, wie Ulrich 
ihm vorſchlug, lehnte er ab. „Er hätte keine Luſt, ihm Haſen 
todtſchlagen zu helfen.“ Trotz dieſer ſcheinbar verdrießlichen 
Aeußerungen war der alte Herr keineswegs ſchlechter Laune. Er 
lächelte oft wohlgefällig vor ſich hin, und ſah Ulrich, ſo oft er 
mit ihm zuſammen war, mit eigenthümlichen, aber ſehr freund⸗ 
lichen Blicken an. Wenige Tage, nachdem er zuerſt von ſeiner 
Abreiſe geſprochen, kam er zu Gertrud, um Abſchied zu nehmen. 
„Leben Sie wohl, mein liebes Fräulein,“ ſagte er, indem er ihr 
in ſchlecht verhehlter Rührung die Hand ſchüttelte. „Gott gebe, 
5 meine alten Augen Sie noch einmal ſehen — aber fröhlicher 
als heute.“ 

Gertrud machte in der That ein trauriges Geſicht. Die 


ganze Zeit von Ulrichs Krankheit tauchte in ihrer Erinnerung 


auf. Sie hatte ſich damals in der Sorge um den Verwundeten 


eng mit ihm verbunden gefühlt, aber mit ſeiner fortſchreitenden 


Geneſung waren ſie ſich wieder ferner gerückt; nun war es ihr 
doch, als ob ein Freund von ihr ginge. 

„Onkel Struck läßt ſich Ihnen nochmals empfehlen,“ ſagte 
Ulrich am Nachmittag, als er Gertrud im Garten traf. „Er 


hat mir dringend an's Herz gelegt, es nicht zu vergeſſen; auf 


dem ganzen Wege zum Bahnhof ſprach er von ſeinem wackern 
Aſſiſtenten. f 

„Ich danke Ihnen,“ erwiderte ſie, „der Gruß macht mir 
Freude; er iſt ein ſo prächtiger, alter Herr.“ 


Ulrich ſtimmte bei und erzählte dann weiter, daß Onkel 2 


Struck eigentlich gar nicht fein Onkel, ſondern ein Freund feines 
Vaters wäre, daß er im Nachbarhauſe gewohnt und von der 
Zeit an, wo er ihm Bleiſoldaten geſchenkt und Käferſammlungen 


hatte anlegen helfen, bis auf den heutigen Tag ihn beſonders 


lieb gehabt und ſich als ſeinen treuſten Freund bewieſen hätte, 
und daß er bei mancherlei Wunderlichkeiten einer der 


beiten, 


ebelften Menſchen ſei, deſſen Zuneigung und Achtung zu befigen m 


Jeder ſtolz ſein dürfe. 


Gertrud hatte voll Antheil zugehört. „Ich glaube es,“ ſagte 3 


. Velegraphiſche Nachrichten. 


Hannover, 18. Juni. Die am Sonnabend von der national⸗ 
liberalen Parteiverſammlung hier beſchloſſene Reſolution wurde 
geſtern Herrn v. Bennigſen durch eine Deputation überreicht. Dem 
„Hannoverſchen Courier“ zufolge erwiderte Bennigſen, er habe die 
Beſorgniß gehegt, daß ſein Schritt Verbitterung und Vorwürfe 
bei ſeinen Freunden erregen würde, er habe zu ſeiner Freude 
aber nur Wohlwollen und Freundſchaft gefunden. Die Ueber⸗ 
zeugung habe ihn zu dem gethanenen Schritte gebracht, daß die 
von ihm befolgte Politik verſöhnlicher Richtung jetzt nicht Raum 
habe für einen Erfolg. Er hoffe auf einen Umſchlag der 
Stimmungen und werde politiſch mit ſeinen Freunden ſtets 
eng verbunden bleiben, namentlich mit denen in Hannover. 


* * 2 
{ Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 

Im Verlage von Fr. Schulze, Berlin, Wilhelmſtr. Ia, iſt ers 
chienen: „Martin Luther“, der Mann von Gott gefandt. Ein 

ſigruß zum 10. November 1883 von N. Fries. 64 Seiten 16° in 

mſchlag geh. Preis 15 Pf. 5 
ö In der E. Greiner'ſchen Verlagshandlung in Stuttgart iſt 
0 ſoeben in zweiter Auflage erſchienen: „Oration oder Predigt 
h in der Leich Doktor Martin Luthers,“ gehalten Durch 
1 Philippum Melanthonem in Wittenberg. Anno M. D. xlol, 
* auff den geil tag February. Elegant brochirt Preis 20 Pf. 

„Boktor Martin Luther! Volksbuch zum Lutherfeſt 

von Profeſſor Dr. M. Baumgarten. Verlag von Karl Hinſtorff 
in Roſtock und Ludwigsluſt. 204 S. 1 M. 50 Pf. Hier wird in 
Wahrheit dem deutſchen Volke eine reife Frucht dargereicht und Luther 
o dargeſtellt, wie er im Hintergrunde aller religiöſen, politiſchen und 
irchenpolitiſchen Fragen der Gegenwart als das große Wahrzeichen 
des evangeliſchen Deutſchlands ſteht. In 36 kurzen Kapiteln hat der 
Verfaſſer, unter Berückſichtigung des neueſten vatikanischen Feldzuges 
gegen die Reformation und insbeſondere unſern Reformator „eine 
reiche Fülle von durchaus originalen und bedeutungsvollen Wabr⸗ 
nehmungen, die ſich ihm aus 40jäbrigem Umgange mit Luther's 
Schriften erſchloſſen, dargelegt und der Gegenwart eine Vermittlung 
für das Verſtändniß des größten Deutſchen dargeboten, wie es uns bisher 
kt gi in jo gedrängter Kürze und populärer Form 
verfaßt hat. 


5 Locales und Provinzielles. 

IR: Poſen, 18. Juni. 

a d. [Die zahlreichen katholiſchen Feſttageh, 
1 welche in unſerer Provinz gefeiert werden, und deren Anzahl im 
Ganzen 11 beträgt, haben bekanntlich ſchon häufig Anlaß zu 
Klagen beſonders Seitens der Landwirthe gegeben, indem durch 
a dieſe Feiertage die ländlichen Arbeiter oft gerade zu der Zeit, 
1 wo die Feldarbeiten am dringlichſten ſind, denſelben entzogen 
8. werden. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hatte der deutſche 


nehmen von Arbeitern denſelben die Bedin hing au ‚stellen, 
15 an fol en arbeiten: 25. März (Mariä digung), 
3. Mai (St. ), 29. Juni (Peter ⸗ Pauls » Tag), 15. 
Auguſt (Mariä Himmelfahrt, 8. September (Mariä Geburt). Den in 
der Verſammlung nicht anweſenden Mitgliedern ſoll dieſer Beſchluß 

mit dem Erſuchen zugeſandt werden, ſich nach demſelben zu richten.“ 
Die 5 genannten Feſttage waren mit Rückſicht darauf ge⸗ 
wählt worden, weil ſie gerade in die Zeit der Feldarbeiten fallen. 
Mit dieſem ganz vernünftigen Beſchluſſe ſind aber nun die 
’ deutſchen Herren Landwirthe bei der polniſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit des Kreiſes Obornik ſchlimm angekommen. Dieſelbe hat 
nämlich, Propſt Zientkiewicz⸗Obiezierze an der Spitze, an 


1 
die königl. Regierung einen Proteſt gegen den obigen Beſchluß 
abgeſandt, deſſen Schluß⸗Paſſus folgendermaßen lautet: 

„Wir erachten es für unſere Pflicht, eine königl. Regierung zu 
erſuchen: 1) ſie möge die Aufmerkſamkeit des landwirthſchaftlichen 
Vereins im Kreiſe Obornik darauf lenken, daß der obige Beſchluß den 
moraliſchen, religiöfen und ſtaatlichen Grundſätzen und Vorſchriften 
widerſpricht, und dem Sozialismus in die Hände arbeitet (1); 2) die 
königliche Regierung möge den Verein beauftragen, ſofort in der 
nächſten ee jenen Beſchluß, als einen unmoraliſchen 
und dem Rechte und den Regierungsvorſchriften widerſprechenden, auf⸗ 
zuheben; 3) fie möge den untergeordneten Polizeibehörden anbefehlen, 
SuSE über die genaue Erfüllung der Vorſchriften, welche die Feier 
von Sonn⸗ a eflapen anordnen, zu wachen; 4) außerdem bitten 
wir, die königl. Regierung wolle eine Vorſtellung an die höchſte Staats⸗ 
behörde dahin richten, daß dieſelbe ſich um ſtrenge geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften in Betr. der Feier der Sonn⸗ und Feſttage bemühe.“ 

Dieſes merkwürdige, von 9 polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen 
des Kreiſes Obornik unterzeichnete Geſuch zeugt von einer wirk⸗ 
lich rührenden Unkenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen über 
die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage, welche be⸗ 
kanntlich im Regierungsbezirk Poſen durch die Polizeiverordnung 
vom 28. Auguſt 1871 geordnet wird; nur um dieſe äußere 
Heilighaltung kümmert ſich bekanntlich die Behörde. Nach dieſer 
Polizeiverordnung gehören jene 5 genannten katholiſchen Feier⸗ 
tage (ſ. § 10) zu denjenigen, an denen alle den Gottes dienſt der 
einen oder der anderen der beiden chriſtlichen Religions = Geſell⸗ 
ſchaften ſtörenden Handlungen unterſagt find; und unter dieſen 
ſtörenden Handlungen werden nur öffentlich bemerkbare, ins⸗ 
beſondere aber geräuſchvolle Arbeiten in der Nähe der betr. 
Kirchen, in denen eine gottesdienſtliche Feier ſtattfindet, verſtanden. 
Niemand kann verhindert werden, an dieſen Feſttagen fern von 
den betr. Kirchen auf dem Felde Arbeiten auszuführen, reſp. 
ausführen zu laſſen. 


© Berfonalien. Es find, zunächſt probeweiſe, übertragen: dem 
Poſtkaſſirer Pehellas in Bromberg die Vorſteherſtelle des Poſtamts I. 
in Gumbinnen und dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Schwill in Straß⸗ 
Bromberg. Die 


burg, Elſaß, die Kaſſirerſtelle bei dem Poſtamt I. in 


in Bureaubeamtenſtellen I. Klaſſe beſchäftigten Poſtſekretäre Kobelt in 
Bromberg und Löſcher in Poſen find zu Ober⸗Poſtdirektionsſekretäten 
Der Poſtdirektor Pachaly iſt von Gumbinnen nach 


ernannt worden. 
Deutſch⸗Krone verſetzt. 

r. Die Beerdigung des verſtorbenen Oberlandesgerichts⸗ 
raths Hübener, fand Sonntag, den 17. d. 


BD re Betheiligung auf dem St. Pauli Kirchbofe ftatt. Dem 


arge folgten außer den Leidtragenden die Präſidenten, Räthe und 


Beamten des Oberlandesgerichts, viele Mitglieder des Landgerichts 
und Amtsgerichts. Offiziere ꝛe. Die g 
hielt General⸗Superintendent D. Geß, auf dem Kirchhofe ſprach am 
Grabe Konſiſtorialrath Reichard. Zu bemerken iſt, daß bei dieſer 
Gelegenheit zum erſten Male der neue ſtattliche Leichenwagen der St. 
Pauli⸗Gemeinde, welcher von dem Wagenbauer Golawiecki angefertigt 
worden iſt, benutzt wurde. A 
th. Victoria⸗Theater. Als dritte Operetten⸗Novität der 
Saiſon brachte man geſtern: „Morilla“, große komiſche Operette in 
3 Akten, nach einem Märchen frei bearbeitet, Muſik von Julius 
Hopp. Dieſe Operette leidet an dem Hauptgebrechen, daß ihr ein 
für dieſes Genre wenig ſatisfaktionsfähiger Text zu Grunde liegt. 
Der Zettel ſchweigt mit einer gewiſſen Courtoiſie über den Verfaſſer, 
uns iſt er auch nicht bekannt. Das Ungeſchick, ganz abgeſeben davon, 
daß ein mit märchenhaften Momenten durchwebter Stoff hiſtoriſch präzi⸗ 
id an's Ende des 15. Jahrhunderts gelegt wird, beftebt vor allen 
gen darin, daß mährchenhafte, romantiſche Epiſoden, wie Tänze, Ger 
ſänge und Zwieſprache von Feen und weiterbin mit Hülfe eines Zauber⸗ 
ringes aus dem Erdboden geſtampfter Gruppen von Amazonen und 
andere Vhantaftereien Hand in Hand geben mit einer tendenziöſen und 
bertrieben grotesken modernen Perſiflage auf das Gebahren der 
Inquiſition und einzelner Vertreter des geiſtlichen Standes. Solche 
ſkeptiſche Ironie einerſeits und märchenhafte Harmloſigkeit anderer⸗ 
ſeits, würden auch dann ſchwer neben einander Hand in Hand gehen, 
wenn dort etwas mehr wirklicher Witz und Satyte und bier etwas 
mehr poetiſcher Duft im Kompoſitionsvermögen des Verfaſſers gelegen 
hätte, aber die Poeſie iſt ſchaal und der ſogenannte Witz flach in 
dieſem Libretto vertreten. Ein Feenreigen eröffnet die Handlung und 
die ſogenannte Ober⸗Fee Walide beſchließt mit ihren Genoſſinnen, 


ſie dann, „und es giebt ſo wenige Menſchen, auf deren Achtung 
man Urſache hat, ſtolz zu ſein. Und doch,“ fügte ſie hinzu, 
„kann man die Achtung der Menſchen, die in den meiſten Fällen 
ſo unendlich wenig werth iſt, nicht entbehren.“ 

Ulrich ſah, wie ihr Geſicht bei dieſen Worten einen Aus⸗ 
druck ſchmerzlicher Bitterkeit annahm, und er bemühte ſich, dem 
Geſpräch eine andere Wendung zu geben. 

„Sie müſſen, glaube ich, mehr in Ihrer eigenen Welt leben, 
als die meiſten Menſchen es vermögen. Ich denke es mir als 
eine ſchöne Aufgabe, das Kindesgemüth zu entfalten und dem 
bildſamen Stoff die edelſte Form zu geben.“ 

„Man thut ſein Beſtes,“ ſagte Gertrud, „aber fremde Ein⸗ 
flüſſe zerſtören doch wieder das Meiſte davon, und die Kinder, 
die den Keim idealen Menſchenthums in ſich tragen, wachſen 
am Ende zu einem Geſchlechte auf, das nicht anders iſt, als das 
gegenwärtige.“ 

„Aber Sie haben doch Freude an ihrer Thätigkeit?“ 

„Wenn Sie es ſo nehmen wollen, ja, das Leben iſt ſo 
wenig, aber freilich, ich ſchaudre zu denken, was es ohne dieſe 


Arbeit ſein würde.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die erſte Fahrt des „Kronprinz Friedrich 
Wilhelm“ von Kuxhafen nach Helgoland. 


Nachdem ſchon im vorigen Sommer, ſeitens der Unter⸗Elbiſchen⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Kuxhafen 
und Helgoland hergeſtellt war, und dieſe Verbindung, trotz des zur 
Verwendung gekommenen, zwar beſonders ſtarken ſeetüchtigen, aber doch 
Heinen Dampfers „Tell“, eines allgemeinen Anklangs ſich zu erfreuen 

tte, kam es für die genannte . darauf an, die 
ommerfahrten zwiſchen Kuxhafen und Helgoland in Zukunft ſo ein⸗ 
N urichten, daß dieſelbeg in jeder Beziehung geeignet waren, die Sons 
kurrenzlinien von Hamburg und Bremen zu überflügeln. 
1 Daß dieſe Abſichten im vollſten Maße erreicht worden ſind, hat 
die am 8. Juni d. J. ſtattgefdenden erſte diesjährige Fahrt von Kurs 
hagen nach Helgoland unzweifelhaft dargethen. 
Um der Fahrt auch äußerlich den Charakter einer eigentlichen Feſt⸗ 
fahrt zu verleihen, waren Seitens der Direktion der Unter⸗Elbiſchen⸗ 
5 Eiſenbahn Einladungen an diejenigen Behörden ergangen, deren Sitz 
| an der Unter⸗Elbiſchen⸗Eiſenbahn belegen ift, und welche mehr oder 
} weniger, auch in Beziehung zu der neubegründenden Dampfſchiffsver⸗ 


bindung ſtehen. So fanden ſich denn ſchon des Morgens in Harburg eine 
Reihe von Gäſten ein, welche dem bereitſtehenden Schnellzug zur Fahrt 
nach Kuxhaſen benutzten. Während der Bahnfahrt und in Kuxbafen 
ſchloß ſich noch eine weitere Zahl geladener Gäſte an. Der Eiſenbahn⸗ 
zug brachte dieſelben von Station Kuxhafen auf der neu angelegten 
B bis unmittelbar an das Schiff heran, welches zur 
Feier des Tages ſich reichlich mit Flaggen geſchmückt hatte. 

Bald konnte ſich der „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ in ng 
ſetzen, und die Fahrt begann, zunächſt zum Hafen hinaus an dem Boll⸗ 
werk der „Alten Liebe“ vorbei, hinaus in die weite unabfehbare 
Waſſerfläche der Elbmündung, links vorbei an dem neuen Seebade und 
den beiden Forts Grimmerhörn und 1 welche hier an dem 
äußerften Nordende des Feſtlandes als Schutzwehren gegen feindliche 
Angriffe errichtet find. Jetzt erſcheint ebenfalls zur Linken die Inſel 
Neuwerk, dann ſieht das Auge nichts weiter, als den blauen Himmel 
über ſich und das kaum von leiſem — 1 ra a Meer. 

m auch gegen die möglichen, heute freilich kaum drohenden, Ge⸗ 
fahren der beginnenden Seefahrt gebörig gewappnet zu ſein, wird uns 
auf Deck ein Frühſtück angeboten, welches allerſeits beſtens acceptirt 


wird. 

Inzwiſchen haben wir ſämmtliche Feuerſchiffe paſſirt und befinden 
uns nun in wirklich offener See, aber ſchon taucht vor uns am Hori⸗ 
zont der Felſen von Helgoland auf und wird unſerem Auge langſam 
näher gerückt. Bald unterſcheiden wir das Ober⸗ und das Unterland, 
und rechts vom Felſen wird die Düne ſichtbar. Aber noch eine Weile 
dauert es, bis wir nahe an die Inſel heran gelangen; dann 
aber ertönt boch oben vom Felſen der übliche Signalſchuß, 
heute zugleich das Signal für den Beginn der neuen Saiſon. 

„Der einſame Felſen von Helgoland erwacht aus feinem langen 
Winterſchlafe und tritt für einige Monate wieder in regern Vertehr 
mit der Außenwelt. Der Anker unſeres Schiffes fällt mit mächtigem 
Geraſſel nieder in die Fluthen, wir liegen dicht vor der Inſel gerade 
zwiſchen dieſer und der Düne. 

Am Lande herrſcht reges Leben und Treiben, freilich nur Inſu⸗ 
laner ſind dort zu ſehen; die Bade⸗Etabliſſements ſtehen noch öde und 
leer, bringt ja unſer Schiff erſt eine kleine Zahl von Badegäſten, die 
erſten, welche in dieſem Jahre die Inſel geſehen hat. 

Da naht ſich unſerm Schiffe ein ſchnelles Boot; es bringt uns als 
Gäſte den Herrn Gouverneur der Inſel, Excellenz O'Brien und den 
Herrn Badedirektor. Dann geht es zur Tafel, welche auf dem Ober⸗ 
deck hergerichtet iſt und ſomit den Gäſten einen herrlichen Blick auf das 
Meer und die Inſel gewährt. 

Nachdem der erſte Direktor der Unter⸗Elbe'ſchen Eiſenbahn, Herr 
Becks, die anweſenden Gäſte begrüßt und danach der zweite Direktor 
Herr Rechtsanwalt Schöning, einen Toaſt auf den Gouverneur und 
die Inſel Helgoland ausgebracht hatte, erwiderten Se. Exzellenz mit 
einem Toaſte auf die Eiſenbahndirektion und wünſchten deren Unter⸗ 
nehmungen, insbeſondere der neuen Dampfſchiffsverbindung mit Helgo⸗ 


M., Nachmittags, unter 


Rede am Sarge im Trauerhauſe 


iner ar men Sterblichen einen Zauberring zu ſchenken, der alle 
mächtigen Eigenſchaften eines ſolchen Ringes in ſich vereinigt. Die 
. Empfängerin iſt ein armes, verachtetes und berumgeſtoßenes 
8 Morilla (Frl. Fiſcher), welches ſich dadurch die Liebe 
eines jungen 
trotzdem dieſer ſie eigentlich nur in ihrer urſprünglichen wenig einladenden 


Prinzen Leon von Andorra (Frl. Grüner) erzwingt, 


Geſtalt kennen lernt. Der läßt denn auch mitten in der Zeremonie ſeiner 
Verbindung mit der Prinzeſſin Iſabella (Frl. Fontaine) dieſe laufen, um ſich 

mit Morilla zu vereinigen. Dagegen nun empört ſich die Umgebung des 
Prinzen, vor allen ſein Oheim und Regent, ein hoher kirchlicher Wür⸗ 
denträger Don Pablo (Herr Kowaez) und eine niedrige, komiſche, geiſt⸗ 

liche Kreatur, ein Mönch Aſturio (Herr Baumeiſter), außerdem ſpielt auch 

noch ein Milchbruder des jungen Prinzen (Herr Januſchle) eine zwiſchen den 
Parteien hin und her pendelnde komiſche Rolle. Die Anſchläge gegen A 
den jungen Prinzen und gegen Morilla ſelbſt werden durch die ſchützen⸗ 

den Kräfte des Ringes vereitelt und die inzwiſchen in voller Schöne 
erſtrahlende Morilla wird der bleibende Beſſtz des jungen Prinzen, 
welch letzterer auch namentlich die Rolle des Verächters zelotiſcher Un⸗ 
duldſamkeit und pfäffiſcher Mißwirthſchaft ſpielt. Dies in Kürze der 


frei von wirklichem 
würde auf beſſerem! 


ſchon abgebrochen 


mit 
aufwande von ca. 6000 
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5 
land das beſte Gedeihen mit dem Verſprechen, nach beſte 
Förderung deſſelben beitragen zu wollen. Dann ei ald an ie 
dem andern, jo daß es von unſerm Schiffe hinüberſchallte zum rothen 
Felſen; der klare blaue Himmel ſchaute auf uns hernieder, kein Luf 
regte fich, kurz es waren herrliche Stunden, die wir hier am Bord des 
Kronprinzen verlebten. Aber, wie jede irdiſche Freude vergänglich ift, 
ſo vergingen auch dieſe Stunden leider nur zu raſch. Wollten wir den 
Anſchluß an den von Kuxrhaven abgehenden Schnellzug noch erreichen, 
ſo durften wir nicht länger mit der Abfahrt ſäumen. Der Gouverneur 
verabſchiedete ſich von uns mit dem Verſprechen, ein anderes Mal die 
— nach Kuxhaven mitmachen zu wollen, das Schiff ſetzte ſich in 
ewegung, und während wir von Bord aus den Gouverneur 
wieder an Land ſteigen ſaben, befanden wir uns ſchon wie⸗ 
der in voller Fahrt den beimathlichen Gewäſſern zu. Im Austauſch 
freundſchaftlicher Geſpräche verging raſch die Zeit der Nückfahrt, wir 
langten noch jo frühzeitig in Kurbaven an, um den unſer barrenden 
Zug zu beſteigen. Mancher der Gäſte zog es freilich vor, in Kuxhaven 
zu bleiben, in der Abſicht, dieſen ſichtlich aufſtrebenden Ort, insbe⸗ 
— — ſeine neuen Badeeinrichtungen, andern Tags in Augenſchein zu 

So war denn dieſe Eröffnungsfahrt des „Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm” in jeder Weiſe vom Glück begünftigt, zur allgemei 
web guet ö verlaufen, e e eee, 

a iff hatte bewieſen, daß die planmäßigen Fahrzeiten inne⸗ 
gebalten werden konnten, daß ſomit an der Ausführbarteit einer eine 
tägigen Reife nach Helgoland und zurück nicht mehr gezweifelt werden 
konnte. Dieſer Beweis konnte gerade am 8. Juni um fo ficherer ges 
liefert werden, als die ſ. g. Tide, Eintritt der Ebbe und Fluth, uns 
ſtets entgegen war. Daß unſer Schiff feine Seetüchtigkeit nicht 
auch einem Sturme gegenüber zu erproben nöthig batte, 
wurde keinerſeits bedauert; wir begnügten uns gern mit der Verſiche⸗ 
rung einiger erfahrener Seeleute, daß der „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 
der Gewalt der Elemente mindeſtens ebenſogut gewachſen ſei, als die 
—— * Fahrt nach Helgoland eingeftellten Bremer reſp. Harms 

iſſe. 

Durch die neue Linie wird während der Badeſaiſon eine i 
Verbindung mit Helgoland hergeſtellt. Dieſe Linie vermittelt die er, 
bindung mit der Inſel auf dem allerkürzeſten Wege (die Fahrzeit bes 
85 überhaupt nur etwa 3 Stunden, wovon etwa die Hälfte der 
Zeit auf die eigentliche Seefahrt entfällt) und ermöglicht den Reiſenden 
die Verbindung mit dem Hinterlande auf die allerbequemfte Weiſe. 
Nicht allein können die mit den Nachtzügen in Harburg anlangenden 
Touriſten ohne Aufenthalt die Reife nach Kuxhaven reſp. Helgoland 
fortſetzen, ſondern auch der Abends um 10 Uhr von Helgoland ber in 
Harburg anlangende Reifende findet überall Anſchlüſſe zur Fortſetzun 
= Kuna in der Richtung nach Hamburg, Berlin, Hannover und 


* 


— — 


dem letzten Viertel des 17. Jahrhunderts; der Bau der Kirche begann 
im Jahre 1668 und etwas ſpäter mag wohl die Kapelle errichtet fein, 
ſo daß dieſelbe gegenwärtig ca. 200 Jahre alt iſt. Früher befanden 
ch in derſelben 3, reſp. 6 Altäre und zwar rechts und links von dem 
ingange je einer, der dritte gegenüber dem Eingange an der Weſtſeite 
der Kapelle; außer dieſen drei Altären, deren Spuren man auch noch 
letzt erkennt, ſollen auf einem noch vorhandenen Ueberbau über und 
inter dem Hauptaltare im Weſten drei kleinere Altäre geſtanden haben. 
s ſollen nun bei der Reſtaurirung der Kaoelle, wie man hört, drei 
Altäre wieder berſtellt werden, zwei rechts und links vom Eingang, der 
dritte, der Hauptalter, gegenüber dem Eingange und der bisherige 
Ueberbau hinter dem ebemaligen Hauptaltare alsdann durch eine bis 
an das Gewölbe reichende Mauer verdeckt werden, ſo daß dadurch die 
A Kapelle ein wenig kürzer, als bisher, werden würde. 22 
— Für Reiſende. Beim jetzigen Beginn der Reiſeſaiſon ver⸗ 
ns nicht, das reiſende Publilum auf eine im Eiſenbahn⸗ 
rektions⸗Bezirk Berlin giltige Beſtimmung hinzuweiſen. Nach der⸗ 
ſelben können Paſſagiere, die von Stationen des genannten Bezirks 
nach Stationen anderer Staats Eiſenbahnen, mit denen die Ausgangs⸗ 
„Station nicht im direkten Verkehr ſteht, zu reifen wünſchen, gegen 
Zahlung einer Gebühr von 50 Pf. die nötbigen Billets und die Ex⸗ 
edition ihres Gepäcks bei den betreffenden Haupt⸗ reſp. Uebergangs⸗ 
Stationen der Staatsbahnen voraus beſtellen laſſen und ſich hierdurch 
die ununterbrochene Fortſetzung ihrer Reiſe ſichern, vorausgeſetzt, daß 
die Ankunft auf der Anſchlußſtation vor der fahrplanmäßigen Abfahrts⸗ 
zeit des Anſchlußzuges erfolgt. 

r. Die Sommerfeſte, welche am Sonntage ſtattfinden ſollten, 
find durch die regneriſche Witterung ſehr geſtört worden, fo daß fie 
entweder ganz ausfielen, oder nur unter ſchwacher Betheiligung ſtatt⸗ 
fanden. Der kaufmänniſche Verein hielt ſein Feſt, da es Nachmittags 
u regnen aufgebört hatte, im Feldſchloß⸗Etabliſſement mit Konzert, 
Prämienverloofung für Damen, Feſtmahl und Tanz ay. 

r. Die hieſige Schneider⸗Innung wohnte zur Feier ihres 300⸗ 
—.— Beſtehens am Sonntag Morgens zwar dem für ſie abge⸗ 
altenen Gottes dienſte in der Franzis kanerkirche bei; dagegen unter⸗ 
blieb der regneriſchen Witterung wegen das Feſt, welches Nachmittags 

in dem Trypolsköſchen Garten (Villa Gehlen) von der Innung abge⸗ 
halten werden ſollte. 4 g 

d. Zur Aufnahme von kränklichen polniſchen Schulkindern 
während der Ferienzeit haben ſich in Folge der Aufforderung der vol⸗ 
niſchen Preſſe bereit mehrere Frauen von polniichen Gutsbeſitzern 
bereit erklärt. Frau v. Jaraczeweka⸗Gluchowo wird 1. Frau v. Eys⸗ 

„owska⸗Plawinsk 4, Frau v. Kowalska⸗Wyſoczka 2, und Frau Liske⸗ 
Kıym 1 Kind aufnehmen. Hoffentlich werden noch mehr polniſche 
Damen dieſem ſchönen Beiſpiel folgen. 2 

r. Das längſt erſehnte Regenwetter ſcheint nach den uns 
zugegangenen Korreipondenzen jo ziemlich die ganze Provinz getroffen 
zu haben. Sonnabend begann es zu regnen, und am Sonntage fiel 
mehrere Stunden lang recht ſtarker Regen. Da es in manchen 
Gegenden unſerer Provinz Wochen lang nicht geregnet hat, ſo iſt die 
jetzige regneriſche Witterung für die Landwirthſchaft unſerer Provinz 
als eine wahre Wohlthat zu begrüßen. 0 

. Diebſtähle. Einem Arbeiter aus Krotoſchin, welcher ſich zur 
Zeit bier aufhält, find in einem Haufe auf der St. Martinsſtraße, 
wo er übernachtete, in der vergangenen Nacht aus dem Portemonnaie, 
welches ſich in der Hoſentaſche befand, 16 Mark geſtohlen worden. 
Ebenſo wurden einem Schmiedegeſellen von außerhalb von einem 
Frauenzimmer in der vergangenen Nacht 19 Mark aus dem Porte⸗ 
monnaie geſtoblen. 5 * 

Frotaoſchin, 17. Juni. II V. Poſenſches Provinzial 
Jandwehrfeſt.] Laut Programm wurde das Landwebrfeſt geſtern 
bend mit einem Zapfenſtreiche, von der bieſigen Regiments ⸗Kavelle 
Saögerührt, eröffnet. Die Straßen und Häuſer waren bereits größten⸗ 
Seile jenlich geſchmückt; leider aber ſtellte ſich gegen Abend ein ſehr 

Regen ein der Alle mit banger Anung für den era Degen 
der fich au einem Landregen verwandel 5 ag 
* —— terbrechung anbielt. Peosden wurde um 6 Uhr des Morgens 
eveille geſchlagen, und um 10 Uhr Vormittags wurden die ankom⸗ 
nden Gäße auf dem Babnhofe emofangen und in die Stadt geleitet, 
um ! Uhr auf dem Ringe die Begrüßung ſtattfand. Um 14 Uhr 
chmittags fand der Feſtzug durch die Stadt nach dem Krieger⸗ 
denkmal ratt. Voran gingen die Knaben der obern Klaſſen der hieſigen 
evangeliſchen, katboliſchen und jüdiſchen Elementarſchulen, gefolgt von 
fämmtlichen Schülern und den Lehrern des Gymnaſiums. Es folgten 
nach der Feuerrettungs⸗, der Turnverein, ſämmtliche Offiziere der 
biefigen Garniſon und die Deputationen von 29 Landwehrvereinen, 
unter Vorantritt von zwei Muſikkapellen. Am Feſtplatze angelangt, 
wurde unter Leitung des Kantors Storch das Lied „Dem Vaterlande 
vorgetragen. Einer ſchwungvollen Rede des fürſtlich Thurn⸗ und 
Tapis ſchen Pächters Herrn Hauptmann a. D. Scholz, dem das 
Zuflandekommen des Denkmals bauptſächlich zu danken it, und welcher 
ſeine Rede damit ſchloß, daß er das Denkmal der Stadt übergebe, 
olgte eine ebenſo gediegene Rede unſeres Bürgermeiſters Herrn Sponagel. 
altem nun auch Herr Paſtor prim. Füllkrug den Segen des 
Dimmels auf die in dem Denkmale verzeichneten Kriege Gefallenen 
Erflebt, und die Herren Paſtoren Raddaz von hier und Baumgart aus 
Kobylin einige Worte hinzugefügt batten, wurde die Feier mit dem 
Männerchore „Der Kaiſer geſchloſſen. Dem Hauptmann Scholz wurde 
um Schluſſe der Kronenorden vierter Klaſſe vom Herrn Landrath 
Gläſer überreicht. Nachdem gegen 6 Ubr Abends der Himmel etwas 
Fremde wie Einheimiſche zu den 


Sei h 
fin‘. Die drei anderen Tafeln enthalten die Jahreszahlen 1849, 


ch 

ee Die ganze Höhe des Denkmals beträgt 9,4 Meter. 
findet ein Feuerwerk auf dem Denkmalplatze ſtatt. 
Reveille, um 8 Uhr Frühſchoppen und Konzert 
jeöhaufe, wo ebenfalls um 10 Uhr Beſprechung und General⸗ 


Verſammlung ſtattfindet. = 

XX Gneſen, 17. Juni. [Waldfef. Regen. Land- 
g . Das bieſige Offizier⸗Kaſino und die Reſſource 
wachten neitern einen Ausflug nach dem Waldkruge, um bei Konzert, 
Spiel und Tanz einen Tag im Freien zu verbringen. Das Feſt 
werlief zu allgemeiner Zufriedenheit, dis der gegen Abend eingetretene 
Segen die fröhliche Geſellſchaft vom Feſtplatze verſcheuchte und Ver⸗ 
onlafiung gab, das Vergnügen früher. wie proſektirt war, abzu⸗ 
brechen. — Das eingetretene Regenwetter hält auch noch heute an; 
dne Wünſche der Landleute find dadurch vollbefriedigt. Die voran⸗ 
längere Dürre batte ſich beſonders auf ſchwächerem Boden 


egangene ) 
denklicher Weiſe bemerkbar gemacht. — Zu dem heute in 
. ftattfindenden Provinzial⸗Landwehr⸗Feſte iſt auch eine 


abl von Mitgliedern des bieſigen Vereins abgereiſt Leider 
— 2 Sem Witterung Manchen von der Mitreiſe abge: 

und jo die Theilnahme an dem ſchönen patriotiſchen Weite 
ihr: 


änkt. 2 1 
8. it, 17. Juni. Männergefangverein] Der 
zn Nennergeſangveremn veranſtaltete geſtern einen eg, nach 

ittmar’s Wäldchen, welcher die Betheiligten bis zehn Uhr Abends 
dort zuſammenbielt. Vom Walde zog die Geſellſchaft mit bengaliſcher 
Beleuchtung bis Feſt's Hotel, woſelbſt der Vorſitzende, Herr Vau⸗ 
meiſter Laue ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in welches die An⸗ 
weſenden mit Begeiſterung einſtimmten. Hieran ſchloß ſich dann ein 
Tänzchen. 


5 


p. Labiſchin, 17. Juni. [Fahnenweibe.] Zu der Einwei⸗ 
bung der neuen Fahne des hieſigen Männergeſangvereins, welche am 
nächſten Sonntag ſtattfindet und mit dem unter Mitwirkung der Res 
gimentskapelle des Infantetie⸗Regiments Nr. 129 ein Konzert verbun⸗ 
den iſt, haben ſich bis heute 180 Sänger aus acht Vereinen angemeldet. 
Weitere Anmeldungen ſtehen noch zu erwarten. Wie vorauszuſehen 
iſt, wird das Feſt ſich zu einem Volksfeſte für unſere Stadt geſtalten. 
Das Programm iſt wie folgt feſtgeſtellt: 85 Ubr Empfang der frem⸗ 
den Sänger, 9 Uhr Empfangsſchoppen, Austheilung der Feſtzeichen 
und Quartierbillets, 114 Uhr Generalprobe in Förſter's Hotel, um 
3 Ubr Fahnenweihe auf der Neuſtadt durch den Bundesvorſitzenden 
Herrn Seminar⸗Oberlehrer Snoy aus Bromberg. Um 4 Uhr beginnt 
das Konzert im Stern'ſchen Garten, dem ſich ein gemüthliches Zuſam⸗ 
menſein anſchließt. ! 

c Wrefchen, 17. Juni. [Jahrmarktsverlegung.] Der 
für die biefige Stadt auf den 2. Oktober angeſetzte Kram⸗ und Vieh⸗ 
markt iſt wegen des jüdiſchen Neufahrsfeſtes auf Antrag des hieſigen 
nn von der Regierung auf den 4. Oktober d. J. verlegt 
worden. 

O Adelnau, 17. Juni. [Verſetzung] In Stelle des von 
hier nach Koſten verſetzten Diſtrikts⸗Kommiſſarius Langkuſch iſt, wie 
wir hören, der Polizei⸗Diſtrifts⸗Kommiſſarius Buchholz aus Strzalkowo, 
welcher zur Zeit den Kommiſſarius Leirer in Luſchwitz vertritt, nach 
Adelnau verſetzt. 


2 Nentomifchel, 16. Juni. [Obererſatzgeſchäft Leh⸗ 
rerkonferenz. Waldfeſt.] Das Militäraushebungsgeſchäft 
für den Kreis Buk fand vorgeſtern und geſtern unter dem Vorſitze des 
General⸗Mafors v. Roſenberg⸗Gruſynski und des Regierungsraths 
Winnenberg aus Poſen im Schügenbaufe hierſelbſt ſtatt. Der größte 
Theil der zur Vorſtellung gekommenen Mannſchaften wurde für taug⸗ 
lich zum Militärdienſt befunden. — Die evangeliſchen Lehrer der 
Parochien Neutomiſchel und Friedenhorſt, welche zur Zeit zu einem 
Konferenzbezirke vereinigt ſind, verſammelten ſich am 14. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr unter dem Vorſitze des Lokalſchulinſpektors Pfarrer 
Illgner zu Friedenhorſt im Schulhauſe bierſelbſt zu einer Konferenz. 
Lehrer Arndt aus Geinau bielt mit den Kindern der erſten Klaſſe der 
hieſigen Stadtſchule eine Lehrprobe über „die Korbblüthler“ und Leh⸗ 
rer und Kantor Hoffmann aus Friedenhorſt hatte ein Referat geliefert 
über das Thema: „Die Behandlung des Leſeſtoffes in der Volksſchule.“ 
Nach fait einſtündiger Diskuſſion über Lehrprobe und Referat wurde 
die Konferenz von dem Vorſitzenden mit Gebet geſchloſſen. — Der 
hieſige Männergeſangverein hielt am vergangenen Montage im Alt⸗ 
tomiſcheler Buchenwalde ein Sommerfeſt ab. Nachmittags 2 Uhr 
begaben ſich die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen und 
Gäſten auf mit grünen Zweigen geſchmückten Wagen nach dem un⸗ 
gefähr 4 Kilometer von hier entfernten Feſtplatze, wo ſich dieſelben im 
küblen Schatten des Laubwaldes bei Konzert. Geſang und Tanz bis 
zum Eintritt der Dunkelheit beluſtigten. Für Speiſen und Erfriſchun⸗ 
gen auf dem Feſtplatze hatte Gaſtwirth Gutſch von bier aufs Beſte 
geſorgt. Abends gegen 10 Uhr wurde die Rückfahrt angetreten. Ein 
nach der Rückkehr der Feſttheilnehmer in die Stadt in dem neuen 
Saale des Gaſthofsbeſitzers Gutſch ſtattfindendes Tanzkränzchen, das 
bis gegen 2 Uhr früh währte, bildete den Schluß des Feſtes. 

7 Wongrowitz, 16. Juni. [Spaziergang des Gymna 
ſiums.] Begünſtigt vom ſchönſten Wetter hielt vorgeſtern das biefige 
Gymnafium feinen Sommerausflug. Die Prima und die Sekunda 
marſchirten ſchon 6 Uhr früh, geführt vom Direktor und einzelnen 
Lehrern und begleitet von ihrer eigenen, für den Marſch eigens vor⸗ 
bereiteten kleinen Muſikkapelle, nach dem 15 Kilom. entfernten, reizend 

elegenen Kreisſtädtchen Schokken. Der freundlichen Einladung des 
Mittergutsbeſtters v. Dziembowski zu Roſzkowo Folge leiſtend, wurde 
in deſſen Hochwalde Rendezvous gemacht. Hier erwartete die jugend⸗ 
liche Schaar nicht nur ein liebenswürdiger und zuvorkommender Wirtb 
nebſt Familie, ſondern auch eine reich beſetzte Tafel, welcher tüchtig 

den wurde. dem freundlichen Gaſtgeber der ber 
ichſte ausgeſprochen war, es weiter 


f ging nach dem etwa noch 4 
Kilometer entfernten Schoffen. Hier erwartete die Wanderer ebenfalls 
recht freundlicher Empfang. Nach kurzer Raſt ging es dann 
bereitwilligſt von benachbarten Beſitzern geſtellter Wagen direkt auf 
den Feſtplatz im bieſigen königl. Walde. Hierher waren ſchon um 2 Uhr 
die übrigen Klaſſen der Anſtalt. geführt vom Direktor und mehreren 
Lehrern, gegangen. Bei Spiel und Tanz rückte der Abend bald heran 
und dann wurde ordnungsmäßig einmarſchirt. Vor der Direktorial⸗ 
wobnung ſprach ein Ober; Primaner dem Lehrerkollegium den Dank der 
Schüler aus, worauf Direktor Ronke mabnende Worte an dieſe richtete, 
ſie belobte wegen ihres guten Verhaltens während des Feſttages und 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 


Juriſtiſches. 5 

Eine durch Bietet sugefügte Körperverletzung wird nach 
8 230 Abi. 2 R.⸗St.⸗G.⸗B. dann erheblich ſtrenger beſtraft, wenn 
der Thäter zur Anwendung der unterlaſſenen Aufmerkſamkeit. vermöge 
ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders ver⸗ 
pflichtet war. l z 

Dieſe ſtrengere Strafe hat das Reichsgericht für nach ſtehenden 
Fall jür indizirt erachtet. \ 

Ein Kurpfuſcher bebandelte einen Mann, welcher an ſtarker Ent⸗ 
Undung ſeines verletzten Armes litt, mit warmen Umſchlägen. In 
Folge dieſes, von ſachverſtändigen Aerzten als ſchlechthin ſchädlich ans 
erkannten Kurverfahrens hob ſich die Entzündung in dem 
daß derſelbe abgenommen werden mußte. 

Das Straſerkenntniß führt nun aus, daß Kurpfuſcher gerade des⸗ 
halb, weil die Arzneikunſt durch die Gewerbeordnung freigegeben, ſie 
auch genau in demſelben Maße für ärztlich techniſche Fehler in der 
Bebandlung verantwortlich gemacht werden müſſen, wie dies bei ges 
1 9 der Fall ſei. — Erkenntniß des Reichsgerichts vom 

. Apri . 8 ; 

* Bei der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu Berlin hatte Jemand eine 
Gasanlage für ſein dort belegenes Haus beſtellt und erhalten. f 

Der Techniker N. hatte, mit Genehmigung der Gasanſtalt, die 
für die Anlage erforderlichen Arbeiten und Materialien geliefert. 

Den Anſpruch auf den bedungenen Preis zedirte die ſtädtiſche 
Gasanſtalt einige Jahre ſpäter dem N. und dieſer klagte den Betrag 
gegen den Beſteller ein. Letzterer erhob den Einwand der Verjährung, 
auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 31. März 1838, inhalts deſſen 
die Forderungen von Fabrikunternehmern und Kaufleuten für Arbeiten 
und Wagren binnen zwei Jahren verjähren. 

Dieſer Einwand wurde für durchgreifend erachtet und die Klage 
demgemäß 9 3 

In dem Erkenntniß wird ausgeführt, daß eine Stadtgemeinde 
inſoweit im Sinne des Handelsgeſetzbuches als Kaufmann zu er⸗ 
achten ſei, als ſie durch Uebernahme von koerdingungsverträgen, 
welche fie durch ihre Gasanſtalt ausfübren laſſe, Erwerbszwecke 
verfolge. Erk. des R.⸗Ger. vom 31. März 1882. 


Landwirthſchaftliches. 


V. Birnbaum, 16. Juni. [Saatenſtand. Verſuche mit 
der Leſſer'ſchen Kartoffelausbebemaſchine.] Der 
Stand der Feldfrüchte in biefiger Gegend iſt ein befriedigender, indeß 
haben die Hackfrüchte, Kartoffeln. Rüben ꝛc. durch die anhaltende Trocken⸗ 
heit nicht unbedeutend gelitten; der Roggen hat normal abgeblüht 
und verſpricht einen guten Körneranſatz, auch die Sommerfrüchte ftehen 
im Ganzen gut. Die meiſten Güter ſind i mit der Heuernte 
beſchäftigt, welche im allgemeinen reichliche Erträge liefert. — Die auf 
Koiten des hieſigen landwirthſchaftlichen Kreisvereines angeſchaffte 
Kartoffelaushebemaſchine der Gebrüder Leſſer in Poſen wird den Ver⸗ 


rme derart, 


bis 15. Auguſt a Berger hierſelsſt, vom 16.—20. A 
oldt⸗Glaßberg und vom 21. A 


mittags 3 Uhr, auf der Feldmark des Dominiums Lutomek ein Kon⸗ 
kurrenzarbeiten der Leſſerſche Maſchine mit einer im Beſitz des Herrn 
Baron von Seydlitz⸗Szrodke befindlichen Aushebemaſchine anderer 
Konſtruktion ſtattfinden. 


e ar - 
Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 
+ Le sig, 16. . gen des 
nn Jaſtrow. etter: Gewitterregen. ind: W. 
ter, un era we vn 2 7 105 ie 
eizen per tlogr. Netto ruhig, loko bie 160—1 
bez. u. Br., do. ausländ. 195—220 bez. Rog Ei 515 721 1000 200 
Netto loko hieſiger 140—158 M. bez. u. Br. — Gerſte per 1000 Kilo 
Netto loko Brauwaare —.— Mark bez. u. Brief, do. gering. 
120—140 N. bez u. Br. — Mal:; per 50 Kilo Netto loko 13,50 
bis 14.80 M. bezahlt, do. Saal⸗ 15,00 —15,50 M. bezahlt. Schkeuditz 
— — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 132—144 M. bezahlt. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko —, bo. rumäniſcher feblt, M. bez. 
— Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto loko —— Mark — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto lolo große gut 230 —240 M. bez. u. Br., 


do. kleine gut 175 M. bez., do. Futter M. — 3 
pr. 100 Ko. Netto toko 20—26 M. bez. u. Br. — Lupinen — 1000 
Kilo Netto loko gelb —— Mark bez. — Oel ſaat pr. 1000 Kilo 


> 1 1 rg 8 A . be. 
u. Br. bo. fein — M. bez. — Rübfen — M. — Oelkuche 
pr. 100 Kilo loko bieſige 14 Mark Brief. — Rü b 51 bes 
per 100 Kilogramm Netto ohne Faß matt, loto 73,50 Mark Brief, 
per Juni⸗ Juli 73,50 Mark Brief. — Leinöl per 100 Kilo 
Netto ohne —. Mohnöl per 100 Kilogramm Netto ohne 
Faß loko hieſiges 108—110 Mark Brief, do. ausländiſches 72 —75 
Brief. — Kleeſaat per 50 Ko. Netto, loko weiß nach Qual. — M. 
bez., do roth — Mank bez., do. ſchwed. — M. bei. — Spiritus per 
10,000 Liter % ohne Faß niedr. loko 57,50 M. Gd. Weizenmehl 
pr. 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 31,00 —32,00 M., Nr. 0 29,00 bis 
30,00 Mark, Nr. 1 26,50 Mk., Nr. 2 15,50—16 Mk. — Weizen⸗ 
ſchaale ver 100 Ko. exkl. Sack 9,50—10,5 M. — Roggenmehl 
— cn 14 8 Nr. 0 5 Nr. eee M. im Verband. 
r. et — 0 lei 1 i 
1150-12 W. ggenkleie per 100 Kilo exkl. Sack 
Der internationale Produktenmarkt wird am 6. Auguſt abgehalten. 
O Dresden, 16. Juni. [Produkten⸗Bericht 
Wallerſtein und Maktersdorff. Unfere Mühlen Fheinene 
ſich in Erwartung höherer Preiſe ftar mit Waaren verſorgt zu haben, 
da in abgelaufener Woche das Getreidegeſchäft hier vollſtändig ftagnirte. 
Der —. 8 zu — 8 nicht möglich, 
ngebot bier immer noch ein ziemli i 
Nachfrage ſehr ſchwach bleibt, x N 
weiß 180—200 Mark, do. gelb 


Wir notiren: Weizen inländ. 
M., do. fremder gelb 192—218 


180—195 N., fremder weiß 198—218 
e inländiſcher 140—149 M., do. galtziſcher, ruſſiſcher 
62 M. Gerſte inländi 


Leinſaat mittel — M 


Faß —.— 


130—140, d „ Pöb misch u. mühe 280. 200 M 

—140, do. miſch u. mähri — „ do. ttermaare 
125—135 M. Hafer inländiſch und fremd 130—145 M. i 
rumäniſch 155 M. per 1000 ale neten 0 mar 


SER, f 
richtung einer auf Gegenſeitigkeit beruhenden Verſiche 
gegen 5 auf n des Prinzips der Wa de aus 
8 genom Dernahme der 
enverwaltung und Leitung des tut i i 
tum eingewilligt, er Provinzialforſtmei 18 forſttechni⸗ 
ſcher Beirath bei der Verwaltung der Anftalt 1 Ene größere 
Anzahl von Gemeinden und Privatforſtbeſitzern baben ihre Betheiligung 
bei der neu zu errichten. g. verſicherungsanſtalt bereits augelagt, 
Bei der hohen Bedeutung dieſer Angelegenheit erſcheint es wünſchens⸗ 
werth, daß auch die anderen Provinzen bald in gleicher Weiſe vorgehen 


möchten. 

.. © Zoll⸗Inhaltserklärungen nach dem Auslande. Die 

lich bulgariſche Poſtverwaltung hat zur Sprache gebracht, 925 8 
Packetſendungen aus Oeutſchland nach Bulgarien beigegebenen Zoll⸗ 
Inhaltserklärungen häufig die eg des Werthes der Gen» 
dungen nicht enthalten. Das Reichspoſtamt hat in Folge deſſen 


den Poſtanſtalten beſonders zur Pflicht gemacht. dafür zu ſorgen, da 


die zur Verwendung gelangenden Formulare zu den Jubelkscerlhrungen 5 


den Vorſchriften des Packetpoſttarifs für 
und daß die ſämmtlichen 
druck gemäß 


8 vos 9 — 5 
p en des Formulars dem 
durch den Abſender ausgefüllt werden. Dabei — 


das Reichspoſtamt auf eine frühere Verfügung, nach welcher in allen 


Zoll⸗Inhaltserklärun 
— a n ren * 
owie das Reingewicht der einzelnen, in denſelben enthal⸗ 
tenen Waarengattungen vermerkt werden muß und — 
welcher außerdem all emein oder unbeftimmt gehaltene Angaben, wie 
2Kolonialwaaren“, „Schnittwaaren“ ꝛc. nicht in Anwendung kommen 
eg aa a. 30600 die Angabe „Knöpfe nicht ges 
nügen, vielmehr der Zuſatz „au enbein“, „a 2 5 

forderlich ein. dee e 


en zu Packetſendungen nach de m 


Bermijätes. 


* Kaifer Wilhelm und Fräulein v. Scherff. Das 
Tageblatt“ brachte vor einigen Tagen eine Nor über einen Berndt 
welchen der Kaiſer einem Fräulein v. Scherff im Kaiſerhofe abgeftattet, 
Das genannte Blatt ſchreibt: „Fräulein v. Schärf wird ſeit länger als 
einem halben Jahrhundert von dem Kaiſer mit einer Freundſchaft beglückt, 
welche ein Zeugniß für die Pietät ablegt, welche der Kaiſer ſeinen Jugend⸗ 
erinnerungen widmet. In Wiesbaden, wo die Dame gewöhnlich lebt, iſt 
der erſte Beſuch, welchen der Kaiſer kaum eine halbe Stunde nach 
ſeiner Ankunft zu machen pflegt, in ihrer mehrere Treppen hoch ge⸗ 
legenen Wobnung, und täglich nimmt er nach Tiſch den Kaffee bei i 
Fräulein v. Schärf war Hofdame am preußiſchen Hofe zu jener Zeit, 
als der jugendliche Prinz Wilhelm in den zu Ehren der Bermählun 
feiner Schweſter Charlotte mit dem Kaiſer Nikolaus von Rußlan 
nach Tbomas Moores „Lalla Rooky“ arrangirten lebenden Bildern 
mitwirkte. Die ſchönſte der mitwirkenden Damen war die Prinzeſſin 
Radziwill, welche an gebrochenem Herzen ſtarb, als die Staatsralſon 
eine Ehe zwischen ihr und dem damaligen Prinzen Wilhelm nicht ges 
attete. Fräulein v. Schärf ſoll ihre aute geweſen ſein.“ Dieſe 
etzteren romantiſchen Zuthaten find nun freilich Erfindungen des 
„Deutichen Tageblatts“. Denn man ſchreibt der „Nat.⸗Itg.“ welche 
die intereſſante Notiz reproduzirt hatte, aus Wiesbaden: „Die dem 
„Deutſchen Tagebl.“ entnommene Mittheilung über einen Beſuch, den 
der Kaiſer bei Fräulein v. Scherff (nicht Schärf, wie es dort heißt 
gemacht bat, enthält durchaus unrichtige Angaben. Fräulein v. 
it niemals Hofdame geweſen, ſondern eine Tochter des eh maligen 
Iugemburgiihen Bundestags⸗Geſandten in Frankfurt und Schwester 
des geſchätzten Militärſchriftſtellers Oberſten v. Scherff. Sie iſt mehr 
denn zwanzig Jahre jünger als der Kaiſer und war zu der Zeit, als 
die bekannte Neigung des Prinzen Wilhelm von Preußen zu der Prin⸗ 
zeſſin Radziwill beſtand, noch nicht einmal geboren. Wahr iſt nur, daß 
der Kaiſer eine aufrichtige Verehrung für die Dame begt und fie auch 


ärt, auch hat das Landes⸗ 


ohgewicht der Sendungen, 


1 . 


* 
* 


— 


. ai 
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bei feinem Beſuchen in Wiesbaden jedesmal durch Aufmerkſamkeiten 
auszeichnet. Me 
k Der Kölner Männer⸗Geſaug⸗Verein, der bereits in den 
Jahren 1853, 1854 und 1857 in London mit großem Erfolge konzer⸗ 
tirte, gab am 11. Juni unter der Leitung feines Dirigenten Herrn ©. 
de Lange in der St. James⸗Halle ſein erſtes Konzert, welches ſich eines 
Überaus zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. Das Programm ums 
faßt Lieder von Kreutzer, Mendelsſohn. Max Bruch, Silcher, Schubert, 
Wiltelm, Goldmark, Kremſer, Koſchat und Rietz. Die Leiſtungen des 
Vereins wurden durch ſtürmiſchen Beifall ausgezeichnet und die eng⸗ 
liſche Kritik iſt einftimmig der Meinung, daß in England kein Geſang⸗ 
verein mit dem Kölner ſich meſſen könne. a 
Francesconi in Italien. Man meldet aus Ajaccio unterm 6. 
d.: „Heute wurde an dem Geldbriefträger Leccia in einem hieſigen 
Gaſthofe ein Mordattentat verübt, das lebhaft an den Wiener Fall 
Francesconi erinnert. Der Briefträger erzielt auf dem Hinterkopfe eine 
ſehr gefährliche Wunde mit einem eiſernen Inſtrumente, das am That⸗ 
orte nicht vorgefunden wurde. Die Geldtaſche fehlt. Dem Thäter 
gelang es, zu entkommen. Der Briefträger iſt bewußtlos und kann 
keinerlei Angaben machen.“ 5 0 
Von dem furchtbaren Unfall, der durch die Panik auf der 
neu eröffneten Rieſenbrücke zwiſchen Newyork und Brooklyn ſtattfand, 
giebt die „Newyorker Handelsztg.“ folgende Schilderung: In der Nähe 
der Treppe, welche auf der Newyorker Seite zu dem in der Mitte der 
Belicke belegenen Fußwege führt, erſcholl plötzlich um 4 Uhr Nach: 
mittags der Hilferuf eines jungen Mädchens, welche im Gemwühl zu 
Boden geſunken war. Ein Poliziſt eilte herbei, um die Ohnmächtige 
aufzuheben. Der Schrei hatte die Menge alarmirt und in dem von 
heiden Seiten kommenden Menſchenſtrome berrichte die größte Auf⸗ 
regung und Verwirrung. Es entſtand ein furchtbares Gedränge und 
Geſtoße, und der Poliziſt und das junge Mädchen, welches er ver⸗ 
geblich aufzuheben verſuchte, wurden von den Nachdrängenden unter 
die Füße getreten. Andere fielen über fie hin und immer dichter wurde 
der Knäuel von Männern, Weibern und Kindern, die zu Boden lagen 
und über welche die toſende Menſchenmaſſe hinweg zu ſchreiten begann. 
Furchtbar war das Wehklagen der zu Tode Verwundeten, denen zu 
belfen es unmöglich war, indem die von beiden Seiten andrängende 
Menge nicht zum Stillſtand gebracht werden konnte. Die Szene, welche 
ſich hier abipielte, ſpottet aller Beſchreibung. Glücklicherweiſe kam jetzt 
eine Kompagnie Militz, welche von Newyork nach Brooklyn zurück⸗ 
kehrte, in die Nähe der Unglücksſtätte. Mittelſt Gebrauchs ihrer Waffen 
elang es den Soldaten, ſich Bahn zu brechen und mit vorgehaltenen 
ayonet den Strom von beiden Seiten aufzuhalten. Inzwiſchen 
waren Feuerwehrleute zu Hilfe geeilt. Dieſelben riſſen, um dem 
Menſchenſtrome Raum zu machen, die eiſernen Gitter um, welche 
den Fußweg von dem Fahrweg trennten. Durch dieſe Oeffnungen 
drängten ſich die Menſchen hindurch, und ſo wurde an der ver⸗ 
hängnißvollen Stelle einigermaßen Luft gemacht. Die Polizei 
war jetzt im Stande, mit der Fortſchaffung der Berunglückten zu be⸗ 
ginnen. Fünf Frauen waren in formloſe Maſſen getreten. Es wur⸗ 
den dann Wagen requiritt, da die herbeigeeilten Ambulanzen nicht aus? 
reichten. Die Zahl der Getödteten betrug 12 und der Verwundeten 
35 bis 40. Das junge Mädchen, durch deſſen Sturz der Unfall her⸗ 
beigeführt wurde, ſowie der Poliziſt, Namens Richards, kamen mit dem 
Leben davon. 


Brief kaſten. 
N. H. hier. Die Fahrt nach Obernigk iſt, wie wir erfahren, auf 
Wunſch der Schüler arranairt und it der Sonnabend gewählt 


Steckbrief. Steckbrief. 

Gegen den früheren Fleiſcherlehr⸗[ Gegen die unverehelichte Antonie 

ling Johann Sielak zu Poſen.] Hagorzewska zu Poſen, 13 Jahre 

16 Jahre alt, katholiſch, welcher alt, fatbolifch, welche flüchtig ist, iſt 

—— flüchtig it, fol eine durch Urtheil die Unterſuchungshaft wegen Dieb⸗ 
des Königlichen Schöffengerichts zufſtahls verhäng / 

Poſen vom 28. April 1883 erkannte Es wird erſucht, dieſelbe zu ver» 

Gefängnißſtrafe von vierzehn Tagen haften und in das Gerichts geſängniß 

vollſtreckt werden. Es wird erſucht, zu Poſen abzuliefern. D. 158/83 

denſelben zu verhaften und in das Poſen den 14. 


Juni 1883. 
nächſte Gerichtsgeſängniß abzuliefern. Königliches Amtsgericht 
und zu den Akten /a. Siejak 


Iwangsvollſtreckung im Wege dere 


buchblattes und alle ſonſtigen das 


6 
worden, um nicht einen vollen Sultan au verlieren. Ein Zwang 
binfichtlich der Betheiligung iſt insbeſondere den jüdiſchen Schülern 
gegenüber in keiner Weiſe geübt worden. — Allen kann es ja die 
Schule in ſolchen Fällen bekanntlich nie recht machen. 


ſen Telegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 18. . N Agentur.) 


€ J. ih 8 . mie bem eg 9 8 ot. b. 6. Not. v.16. 
„Commiſſionsnota“ nichts als die Faktura, die Rechnung verſtanden ‚Enb. „Pr. 99 zw. Orient Anl. 36 76 
wird, die der Verkäufer dem Käufer ausstellt, ſo iſt gar nicht abzu⸗ Ar 2 92 30 82 25 8 7 De an 4 90 90 = 
ſehen, wie die Perfektion des Geſchäftes von Ertheilung einer ſolchen alle Sorauer⸗ „ 108 501108 —| . Präm⸗ An 1866133 251132 60 


Nota abhängen ſoll. Der Verkauf iſt dann abgeſchloſſen, wenn zwi⸗ ſtpr. Südbahn St A118 119 7 Provin B.- A 121 501121 25 


995 of. 
ſchen dem Käufer und Verkäufer bezüglich der Waare und des Preiſes 69 10 60 irthſchft. 2 
auch nur mündlich eine Einigung erzielt iſt, wenn nicht beſondere Be er: 7 2 75 971 60 e 76 25 75 90 
Umſtände Schriftlichkeit des Vertrages erheiſchen. Nur dann, wenn bei fir. Silberrente 67 50 67 50 5 i 7 


Reichsbank 150 — 149 75 

5 7499] Deutſche Bank Att. 152 90153 75 

do. 4% Goldrente 76 50) 76 50 Diskontokommandit 201 90271 — 

Run Engl BT 5 78 = 50 Königs⸗Laurahütte 184 — 132 75 
A — 


U 
Nachbörſe: Franzoſen 568 — Kredit 525 50 Lombarden 278 50 


Abſchluß des Kaufgeichäftes bezüglich einzelner Punkte nichts Aus⸗ 
drückliches feſtgeſetzt iſt, könnte die anſtandslos angenommene Faktura 
von Wichtigkeit ſein und zur Ergänzung der offen gelaſſenen Punkte 
dienen. So namentlich zur Beſtimmung des nicht feſtgeſetzten Preiſes. 
Ueber dieſe Frage laſſen ſich einige Entſcheidungen des Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgerichts aus: Entſcheidungen des Reichsgerichts find uns nicht 


Ungar 5% Papierr. 74 90 


bekannt. Galizier. E.⸗A. 13) 501130 50 Ruſſiſche Banknoten 200 750201 30 

eee Pr. konſol 49 An. 101 50101 80 Ruſſ. Engl. Anl. 1871 87 75 87 75 

£ Poſener Pfandbriefe 101 30/101 39 Polin. 5% Pfandbr. 62 60| 62 40 

5 pre 1) fa a l. Poſener Rentenbriefe 101 40101 40 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 30 55 39 

(Eingefandt) u ee — 2 I 10 Sr en = = + — 

Nach der bier gültigen Polizeiverordnung dürfen an Markttagen | eier. Poldrente > Staatsbahn 01663 

die in die Stadt kommenden Landleute Ihre Erzeugniſſe auf dem Wa 1 80 8 8 Fe Ten 272 —|268 — 

Sapieha und dem Bernhardiner Platze, dem Neuen und Alten Markte] Rum. 69,.Anr. 1880103 75) 103 60 Ne 


vor 7 Uhr Morgens nicht feilbieten, exit dann beginnt der Markt. 
Sind um 7 Uhr nun die Hausfrauen zur Stelle, um aus erſter Hand 
zu kaufen, ſo iſt trotzdem ſchon Alles verkauft — allerdings nicht an 
die Konſumenten, ſondern an die Hökerinnen, welche die Bauern in 
früher Morgenſtunde theils auf den Straßen, theils auf den Plätzen 
buchſtäblich überfallen, das Geſchäft abſchließen und die Warren auf 
ihren Platz ſchaffen. Selten iſt es möglich, direkt zu kaufen, und wie 
ſoll da leine Theuerung entſtehen, wenn die Waanre erſt durch ſoviel 
Zwiſchenhändler an den Konſumenten übergeht? Giebt es bier fein 
Mittel gegen dieſe Marktpiraten durch unſere ſonſt ſo findige Polizei. 
g Mehrere Hausfrauen. 
Wir können dieſer Klage nur beiſtimmen. Die Unverſchämtheit 
der Aufkäufer geht oft ſo weit, daß ſie den Landleuten ihre Produkte 
gewaltſam vom Wagen nehmen, ohne ſich an den Proteſt derſelben 
zu kehren. 19 Selbſthilfe ſeitens der Verkäufer wäre manch⸗ 
mal ſehr empfehlenswerth D. Red. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— ——u.— — 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 15. bis 16. Juni Mittags 12 Uhr. 
Holzflößerei. 

An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 61 H. Stamer⸗ 
Bromberg für Klindratb und Martens⸗Hamburg iſt abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 39 Rodemann u. Wurl⸗Bromberg 
für L. Bärwald⸗Nakel. 

An der 9. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 64 Mirus für 
Wegener, abgeſchleuſt; Tour Nr. 67, 68, 69 und 70 Ernſt für das 
Holz⸗Komtoir ſchleuſen. 


Reichster 
Lithion- u. Bor- 


Ba EA re eg er 
& N N L 1! f I 1 1 Säuerling 


eisenfreies reinstes diätetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhal. 
"4 Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Specificum gegen 
2) Gicht-, Blasen- und Nierenleiden, Käuflioh in Mineralwasserhandlungen 

und den meisten Apotheken, Salvator Quollen-Diroction, Eporisa, 


Neues! Herr Apotheker Sautermeiſter in 


Etwas gan 
Namen; Neſti⸗ 


Kloſterwald in Zu — fabrizirt unter dem 
tutionsſchwärze ein Mittel, um abgetragene, dunkle, hauptſächlich 
ſchwarze Kleider: Möbeiftoffe, ſeien ſie aus Wolle, Baumwolle 
oder Sammet, beſonders auch dunkle Militärkleider, ſchwarze 
Filzhüte ꝛc. durch einfaches Bürſten mit der Reſtitutions⸗ Schwärze, 
ohne ſie zu zertrennen, wieder aufzufärben, daſt fie wie neu ansſehen. 


Die Emaille-Platten-Fabrikertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirmen 


Der Artikel iſt zu haben in Flaſchen zu 60 Pf. und 1 M. in | und Hausnummern in jeder Größe, Strafen, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
Poſen bei F. S. Fraas Nachf., Breiteſtr. 14, L. Eckart und ſchildern, Grabtafeln, ſowie A in —— 5 ii 
8 Schleyer. extreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


nothwendigen Subhaſtation 


den 25. Sept. 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im biefigen Gerichtsgebäude. Zim⸗ 
mer Nr. 6, verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abichrift des Grund⸗ 


einem Flächen Inhalte von] mine verſteigert werden. 
19 Aren Quadratmetern Das Mete uber de Ertheilung 
der Grundſteuer unterliegen des Zuſchlags wird in dem auf 


und mit einem Grundſteuer⸗ 

Neeinerteuge von 0.09 Mark 
und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 
892 Mark veranlagt find, 

b) aus Gebäuden Nr. 221 a, b, 
der Gebäudeſteuerrolle und 


(Akt.⸗Geſ.) 

Die am 1. Juli a. c. 
Coupons der 4: u. Spro⸗ 
zentigen Hypothekenbriefe 
werden ſchon 


* 


Sonnabend, 
den 11. Auguſt d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Landgerichts⸗Gebäude, Erdgeſchoß 


Grundſtück betreffenden Nachrichten, Hof Kartenblatt 3 Flä Zimmer Nr. 4 anberaumten Termine bei mi = 
ſowie die von den Intereſſenten ofraum Kartenblatt 3 Flä- öffentlich verkündet werden. ei mir eingelöſt und halte ich 
bereits geſtellten oder noch zu Fenabſchnitt 628, 3 Ar 10 Schneidemühl, 13. Juni 1883. dieſe ſollden Papiere zur Kapital⸗ 


Dortmund. St.» Br. 95 75 94 75 


465/83 Nachricht zu geben. 
Poſen, den 14. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Steckbrief. 


Gegen die Droſchkenkutſcherfrau 
Magdalena Hagorzewska zu Poſen, 
38 Jahre, katboliſch, welche flüchtig 
5 iſt die Unterſuchungshaft wegen 

ebſtahls, Anſtiftung bez. Hehlerei 
verhängt. j 

Es wird erſucht, dieſelbe zu ver: 
haften und in das Gerichts⸗Geſäng⸗ 
niß zu Poſen abzuliefern. D. 158/83. 

Poſen, den 14. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
eingetragen worden: 

1. in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 2130 die Firma Hartwig 
Stein zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hart- 
wig Stein hierſelbſt: { 

in unſer Regiſter zur Ein: 
tragung der Ausſchließung 
der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft unter Nr. 694, daß der 
Kaufmann Hartwig Stein zu 
Poren — zur Zeit Inhaber 
der Firma Hartwig Stein 
daſelbſt, Nr. 2130 des Firmen⸗ 
regiſters — für feine Ebe 
mit Hannohon Schweriner 
aus Lindenſtadt durch Ver⸗ 
trag vom 30. Mai 1882 die 
Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes . 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 2129 zufolge Verfügung von 
heute die Firma F. Benecke zu 
Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Fritz Benecke hierſelbſt 
eingetragen worden. 

Poſen, den 18. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Handelsregiſter. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei Nr. 264, woſelbſt die Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma S. H. Korach 
zu Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung von heute eingetragen 
worden: ; 

Das Fräulein Franzisca Ko⸗ 
rach und die Frau Regina 
Gradnauer geb. Korach ſind 
aus der Handelsgeſellſchaft aus⸗ 
geſchieden. 

Poſen, den 18. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handels firmenregiſter iſt 


unter Nr. 331 die Firma a 
„W. Heyder“, 


als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Heyder, Ort der Nieder⸗ 
laſſung Argenau, zufolge Verfü 
gung vom 14. Juni 1883 an dem⸗ 


Juni 1883 
Königliches Amtsgericht. V. 


ſelben Tage e 
Inpwrazlaw, den 14. 


ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des unterzeichneten König⸗ 
lichen Amtsgerichts, Zimmer Nr. 6, 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens? in dem 
obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. . \ 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 27. Sept. 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude. Zim⸗ 
mer Nr. 6, anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 

chmiegel, den 31. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
othwendiger Verkauf. 


mann Slegmund 


Samuelsobn: 


a) der Wittwe Samuelscohn, 


Minna geb. Levy, 


Quadratmeter groß, welche 
ur Gebäudeſteuer mit einem 
kutzungswerthe von 635 M. 

veranlagt ſind, 

ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Sub; 
haſtation am 


Donnerſtag, 
den 9. Auguſt 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 4, verſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Sonnabend, 


den 11. Auguſt 1883, 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude hierſelbſt, Zim⸗ Tage. 


mer Nr. 4, anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 
Schneidemühl, 13. Juni 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in Schneidemühl belegene, der 
np im Grundbuche von Schneidemühl bis 18. September 1883, auf dem 
„Die in Schneidemühl belegenen Band 9 Blatt Nr. 7 eingetragene, Schießplatz bei Glogau, foll vergeb. 
Fer . de ee 
Band latt 93 und Ban Friedericke geb. Gehrke und dem e ' 
Blatt 142 eingetragenen, dem Kauf⸗ minorennen Riohard Georg Welke, an die unterzeichnete Kommiſſſon 
Samneisohn und beide zu Schneidemühl, gebörige einzuſenden, bei welcher die Liefer 
den Erben des Kaufmannes Julius Grundſtück, welches aus Gebäuden rungsbedingungen eingeſehen, reſp. 
r. 111 a, b der Gebäudeſteuerrolle gegen Einſendung von 75 


der Wittwe Welke, 


N 
u 


Albertine | werben. 


nd Hofraum, Kartenblatt 3 Flächen: 
x „ abſchnitt 736 — 7 Ar 40 Quadrat⸗ 
b) der vexrehelichten Kaufmannſmeter groß — beſteht und zur Ge⸗ 


anlage beſtens empfohlen. 
Poſen, im Juni 1883. 


R. Seegall. 
Freitag, 


den 22. Juni 1883 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich in meiner Wohnung hier⸗ 
elbſt 


1 Faß Maſchinenol, 1 Faß 
Firniß, 1 Ctr. Zucker⸗ 
papier, 1 Tonne engliſch 
rothe Farbe (ca. 5 Ctr.), 
1 Papierpreſſe, 2 Ctr. 
Cichorien, 1 Kiſte Käſe; 
ferner verſchiedene Mate⸗ 
rialien in kleineren Be⸗ 
ſtänden, als: Kaffee, Block⸗ 
zucker, Thee, Stärke, Seife, 
Streichhölzer, Stearin⸗ 
lichte ꝛc. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsgeſellſchafts⸗ 
regiſter iſt unter Nr. 34 bei der für 
die offene Handelsgeſellſchaft Foodor 
Sohmidt & Comp. zu Inowrazlaw 
eingetragenen Firma 


„Feodor schmidt Comp.“ 


Folgendes vermerkt worden: 
Der Geſellſchafter, aus 
unternehmer Carl Mehlhorn 
iſt aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden und hat dadurch 
gleichzeitig das Recht der 
Vertretung der Geſellſchaft 

verloren. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 11. Juni 1883 an demſelben 


Juowrazlaw, den 11. Juni 1883, 
Königl. Amtsgericht. V. 

Die Lieferung von Flelſch und 
Zerealien für die Menage⸗Küche des 
I. Bataillons, Niederſchl. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 5, während 
Schießübung, vom 20. Auguſt 


baare Bezahlung verſteigern. 


. holz, 
Gerichtsvollzieher in Obornik. 


Beachtenswerth. 


Offerten find. bis 5. Juli cr. 


f. ab⸗ 
ſchriftlich dezogen werden können. 
Die Menage⸗Kommiſſion. 


u Lanpf & 


Poſen, den 18. Juni 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die Severin v. Mielecki'ſche 


Aothwendiger Verkauf. 
Das in Siekowo unter Nr. 84 
belegene, dem Joſeph Kieinski I 
und deſſen Ehefrau Franeisca 
geb. Malcherek gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächeninhalte 


Zwargsperſteigerung des Ritter⸗ on hs a 80 qm der 
ene u e . ume Grundſteuer unterliegt und mit 


und 25. Juniſeinem Grundſteuer⸗Reinertrage von 


1100 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 21 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 


1883 fallen weg. - 
Abnial. 5 den 16. Juni 1883. 
Kö 


gl. Amtsgericht. 


In unſerer Gemeinde iſt die 
Kantor» und Schächterſtelle vakant. 
Dieſelbe iſt mit einem Einkommen 
von mindeſtens 1500 Mark p. a. 
verbunden. 

Ein pay erhält jedoch von uns 
den Vorzug und ein Jahreseinkom⸗ 


Warschauer, Henriette geb. bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
Samuelsohn, werthe von 650 Mark veranlagt iſt, 
c) der unverehelichten Valerie ion behufs Zwangs vollſtreckung im 
Adam Blegfied Bamnelachn, | irn 
em Siegfried Samuelsohn, ; ; 
gehörigen Grundſtücke, heſtehend; nothwendigen Subhaſtation 
a) aus Gebäuden Nr. 220 a—fſin dem auf „ein \ 
der Gebäudeſteuerrolle und Donnerſtag men von 1800 bis 2000 Mark. 
Hofraum 155 0 3 Flä⸗ r ee ran 55 nn 
N 80 . 2 en 
chenabſchnitt 672, 9 Ar 90 den 9. Auguſt d. 70 werden nur dem Gewählten erſtattet. 
und! Vormittags um 10½ Uhr, „ Wronke, den 17. Jun: 1883, 


Quadratmeter groß, 5 5 
Weide Kartenblakt 5 Flächen m Landgerichts⸗Ge bäude, Erdgeſchoß Der Korporations⸗Vorſtand. 


Nervenleidende, 
durch meine Methode 


folgen. Briefliche Behandlung. 
Hunderte geheilt. 


Paris, 8 Plage du Tröne. 


Prof. Dr. Albert,. 


Ly 


* 


En Be nf an nn 2 Deutfhe Sppnthekenbank 
ht ta 
fälligen 


vom 15. Juni a. e. ab ns 


— 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


finden ſichere Hülfe 
Honorar erſt nach ſichtbaren Er⸗ 


14 


Tagesordnung 


* 
8955 der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den N 1883, Nachmittags 


4 Uhr. 
Segenſlände der Beralhung: 


Betreffend die Mittheilung des Ergebniſſes über die Reviſion 
des Lagerbuches. x i h 
2 geffelung eines Negulativs für die Schulgeldbefreiungen und 
rmäßigungen an dem ſtädtiſchen Realgymnaſium zu Poſen. 
. Entlaſtung der Rechnung über das Turnweſen pro 1881/82, 
über die Stadtſchulden⸗ Verwaltung 
(ältere Periode) pro 1881/82. \ 
. Feſtſtellung des Entwurfs einer Polizei Verordnung für die 
Stadt Poſen, betreffend die Reinhaltung der Grundſtücke und 
Wegſchaffung der Auswurfs⸗ und Abfallſtoffe von denſelben. 


” * 


e 


E 


ordnung für die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

eſtſtellung der allgemeinen miniſteriellen Beſtimmungen behufs 
rgebung von Leiſtungen und Lieferungen für die ſtädtiſche 
Verwaltung. 

Wahl eines ſtellvertretenden Schiedsmannes für den III. Bezirk. 
. Wahl eines) Schiedsmanns für den II., III., X., XI. und XII. 
Bezirk und eines Stellvertreters für den II. und XII. Bezirk. 
. Wahl eines Mitglieds des Waiſenraths. b . 

Wahl eines Mitgliedes des gewerblichen Schiedsgerichts aus 
der Zahl der Arbeitnehmer. > 

12, Niederlaſſung des Klempnermeiſters Abraham Iſraelowicz. 


. Niederlafiung des Arbeiters Johann Ludwig Oldenburg. f 

15. Betreffend die Annahme des von der verſtorbenen Stadträthin 

Berger der Stadt Poſen vermachten Legats. 

Betreffend die Weitererhebung der Schlachtſteuer als Kommunal⸗ 

ſteuer. 5 

Bewilligung der Mehrausgaben für die Pflaſterung der kleinen 

Ritterſtraße und des Zufuhrweges nach dem Kreuzburg⸗Poſener 

Bahnhofe in Folge der Anlage des neuen Ritterthors. 

18. Betreffend die Regulirung der Eigenthumsrechte an dem vor der 

8 gelegenen, mit einem eiſernen Gitter umwährten 
atze. 

„Betreffend den Antrag eines Adjazenten auf Bewilligung einer 

Entſchädigung für von ihm abzulretendes Terrain zur Verbrei⸗ 

terung der Gartenſtraße. 

20. Perſönliche Angelegenheiten. 


Üstseebad Zoppot bei Danzig, 


Station der Hinterpommerſchen Bahn. 
Ankerplatz des Panzergeſchwaders. 


Eröffnung der Saiſon am 15. Juni. 
Reizende Lage, ficherer_feiter Strand, vortreffliche Einrichtungen 
kalten und warmen See⸗, Sool⸗, Schwefel ꝛc. Bädern und Douchen. 
Galvaniſche und elektriſche Batterie. — Waldenburg's pneumatiſcher 
Reſpirationsapparat. — Natürliche und künſtliche Mineralwaſſer. — 
Waſſerleitung. — Großer Seeſteg. Dampferverbindung mit dem Dan⸗ 
iger Hafen. — Kurkapelle; Tanzreunions im neuen Kurhauſe. — Von 
Bein (Sälei. Babnbof und Friedrichſtraße). Schneidemüßl, Bromberg, 
om, Königsberg Ratibor, Oppeln, Breslau, Neiſſe und Poſen mer: 


| den ſechswöchentliche Retbourbillets nach Zoppot zu ermäßigten Preiſen 
die Zei i bis 15. September. ö Nähere 


für die Zeit vom 1. Juni bis 15. 


aus 
Auskunft ertheilt en 


Die Bade⸗Direction. 
mar 18. Oetbr. Bad Neuenahr. Jeane 


Station. 
Alkaliſche Therme im Ahrthale über Remagen von Köln oder Koblenz 

in 14 Stde. zu erreichen. Bewährt in ſeinen Wirkungen zwiſchen Karls⸗ 

bad, Vichy und Ems. — Mineralwaſſer in ſtets friſcher Füllung; Sprudel⸗ 

ſalz und Paſtillen durch die Direktion und die Niederlagen. Nur das 

— (Hotelier Hr. J. Weigant) ſteht mit den Bädern in direkter 
indung. 


Främlirt Lyon 1872. Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medallle. 


Saxlehner’s Bitterquelle 


unyadiJanos 
durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und 
ätzt von medizinischen Autoritäten, wie Bamberger, 
ohow, Hirsoh, Spiogelberg, Scanzopl, Buhl, Nussbaum, 


oh, Kussmaul, Friedreioh, Sohultze, Ebstein, underlloh eto. 
verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste 
aller Bitierwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen Mineral- 
wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wird ge- 
beten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


ur Land- Ackerwirthe. 
Engl. Futterrüben-Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt be⸗ 


oder 
chem A 1 
toſſeln. Raps, Lein, Roggen. In 14 Wochen ſind die Rüben ausge⸗ 
waächſen und werden die zuletzt gebauten für den Winterbedarf aufbe⸗ 
wahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahre ihre Nahr⸗ und Dauerhaf⸗ 
tigteit behalten. Das Pfund Samen größte Sorte koſtet 6 Mark, Mit⸗ 


Morgen Pfund. 
Kulturanweiſung fü 


e jedem Auftrage gratis bei. 
Ernst Lange, 4 


ipperwieſt, Bez. Stettin. 


W Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


Antrag des Magiſtrats auf Abänderung des 8 6 der Geſchäfts⸗ ſtatt 


Niederlaſſung des Damenſchneidermeiſters Abraham Roſenberg. hi 


kannten Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10 
dis 15 Pfd. ſchwer ohne Bearbeitung Erſte Ausſaat Ausgangs März 
April. Zweite Ausſaat Juni, Juli, auch Anfangs Auguſt auf ſol⸗ 

cker, wo eine Vorfrucht abgeerntet, z. B. Grünfutter, Frühkar⸗ 


telſorte 4 Mark. Unter 5 Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro 


7 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 

„Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 16. d. Mis. iſt die 
Dividende für die Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien der dieſſeitigen Geſellſchaft 
für das Betriebsfahr 1882 auf 3,85 Prozent feſtgeſetzt und wird mit 
23,10 M. pro Aktie vom 1. Juli er. ab, gleich den zu demſelben Termin 
fälligen Zinscoupons zu den dieſſeitigen 5prozentigen Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen, durch : l 
a) unſere Hauptkaſſe bier, St. Martinſtr. Nr. 57, 
b) das Bankhaus 8. Bleiohröder in Berlin, 

c) das Bankhaus Jaoob Landau in Berlin. 

d) das Bankhaus L. Behrens & 88. in Hamburg, 

e) die Norddeutſche Bank in Hamburg, 

f) die Breslauer Diskontobank, Frledenthal & Co. in Breslau 
gegen Präſentation des Dividendenſcheines Nr. 7 reſp. Zinscoupons 
Nr. 9 unter Abgabe eines von dem Aktien⸗ reſp. Obligations⸗Inhaber 
unterſchriftlich voll ogenen. den Geldbetrag enthaltendes, arithmetiſch 
geordneten Nummer⸗Verzeichniſſes eingelöft. : o 
Bei den Bankhäuſern findet die Einlöſung nur im Monat Juli er. 


att. 
Die Dividendenſcheine werden abgeſtempelt den Präſentanten zurück⸗ 


gegeben. 2 
Poſen, den 16. Juni 1883. 


Die Direktion. 
Nordamerikan. 
A Cigarretten und 
4) Rauchtabake 


W.Duke Sons (Co. 
Durham, North Carolina, 


Die Firma W. Duke, Sons & Co. ist eine längst bestehende und 
in erster Linie renommirte, die ganz ausserordentlich leistungsfähig 
ist und grundsätzlich stets nur die besten, gehörig fermentirten Ta- 
bake verwendet, die zu erlangen der Firma ein Leichtes ist, da sie 
in der günstigsten, besten Lage des North-Carolina-Staates domiei- 
lirt, in welchem bekanntlich die vortrefflichsten, feinsten Tabake 
wachsen. Cigaretten per 100 Stück 3,50 Mk., Rauchtabake in } und 
+ Pfd. verp. von 3,60 Mk. bis 7,00 Mk. per Pfd. Sämmtliche Sor- 
ten bereits in den renommirtesten Geschäften vertreten, 


H. L. Rennert, Berlin, 
Unter den Linden 5455, 


Inhaber der Hauptniederlage. 


2 Hannoverfhes Pferde⸗Rennen 1883. 


AN. Grosse Verlosung 


von Pferden, Equipagen, 
Silber⸗ Einrichtungen 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
— 002 — 
Looſe à Stuck 


8 N 3 Mk. empfiehlt 
II Milli, 


Generaldebit, 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal 
empfiehlt die Eiſen⸗ 


I. Krzylanwski, 


| Schuhmacherſtr. 17. 


Zum Beſten 


der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens u. hülfs⸗ 
bedürftiger Schleswig ⸗hol⸗ 
ſteiniſcher Invaliden aus 
* bis 


den Jahren 
185 
25,000 Looſe und 8000 Gewinne. 
Ziehung der 6. Klaſſe: 11. Juli 1883. 
Erneuerungslooſe a 3 M., Kauflooſe à 11,50 Mk. 
find zu haben in der Exped. der Poſ. Ztg. 
Erneuerung bis 4. Juli er. 


2 5 
8 ES 
HER EG 


Gänzliche Umgestaltung 


Bad Laubbach bei Coblenz. 


Wasserheilanstalt, gegründet 1840. 

Ruhiger angenehmer Sommeraufenthalt mit ausgedehnten 
nn (40 Morgen). N Verpflegung, aufmerk- 
same Bedienung. Hochelegante Badeeinrichtungen. Mässige 
Preise. Der Director A. Döbbelin 


Dr. Anjels’ Waſſer⸗ 
heilanſtalt i. Zuckmantel. 
Oeſterr. Schleſien.) 


In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 
lung. Anwendung von Elektrothe⸗ 
rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
Meile entfernt. 


Die Auktion 
im Dominium Erzebaw 


abſichtige ich 
einige Trans⸗ 

porte der beſten 
Hannover⸗ 


vinz Poſen zu ſenden und mache 
ſchon jetzt darauf aufmerkſam. 
Vorherige Beſtellungen werden 
beſonders berückſichtigt. 7 
Proſpekte mit Lieferungs⸗Bedin⸗ 
gungen und Preisangabe franko 
und gratis. 


bei Stenſchewo, welche am . 
26. Juni auf das ganze . Lehnharät 
Inventarium ſtattfinden ſollte, Thierarzt 


wird aufgehoben. 


Bückerei⸗Perpachtung. 

In einer Kreisſtadt der Provin; 
mit Amtsgericht, Gymnafium und 
Garniſon iſt eine Bäckerei ſofort zu 
verpachten und zum 1. Juli er. zu 
übernehmen. Die Lage und Kund⸗ 
ſchaft iſt ſehr gut, es muß aber ein 
tüchtiger und leiſtungsfähiger In⸗ 
haber ſein. Jährliche Pacht 400 Mk. 
Offerten in der Expedition d. Blattes 
unter J. B. 8 6. 


Eine Wirthichaft, 
4. Meilen von Poſen, 70 Morgen 
Weizenboden inkl. Wieſe, iſt ſofort 
krankheitshalber mit lebendem und 
todtem Inventar für 10,00 Mark 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verk. Näheres unter W. W. in 
der Exped. d. Bl. 


Ein gut rentables 


Cigarren⸗Geſchüft 
n gros & en detail 
in einer bedeutenden Garniſonſtadt 
Niederſchleſiens iſt unter vortbeil⸗ 


rzewice ſind verkauft. 
ften Bedingungen p. bald oder 
Oktober a. c. zu verkaufen. Offert. 


Massenweis 
enbitte ſub O. L. Exped. d. Zeitungſwerden magenſtärrende Ge⸗ 
ene 27 . doch keins 

Gutsverkauf. ft fo wohlſchmeckend, Appetit, 


Magen u. Verdauung ftärkend, 
Bei kleiner Anzahlung 500 Mor⸗ * 8 


I li ! als der ächte Dr. Bergelt's 
gen mit maſſiven, Schönen Gebäuden, Magenbitter von Rich. Baumeyer 
an der Märkiſch⸗Poſ. Bahn, zwei 


> in Glauchau. Derſelbe ift geſetz⸗ 
Kilometer von der Station. Zu er⸗ lich geſchützt und vorräthig in 
fahren: Poſen. Hotel de Saxe, bei 1 a 2 120 

Korzorowski_ A Wlazlonski.lı © sc; 0.5. aRene 4 
omp., Wilhelmsplag ; Oswal 


Der Obfigarten in Zie- Schäbe, De Martin DD: WM. 
latkowo bei Cham ieimmninueien 


m Prima Metzer Ananas = Crda 
iſt zu verpachten. beeren, ſowie ſehr ſchöne Kirſchen, 
Ich beabſichtige mein Gaſthaus verſendet vom 15. Juni an, à Bid, 
nebſt En: 07 e „bt 50 Pf., ab D. g 
wegen Todesfall zu verkaufen. Mieths⸗ Iga Kuentz 
einkommen 800 Thlr. Näheres zu 5 N 
erfragen bei Herrn Proohownik, Verſandtgeſchäft 
Schubmacherſtr. Nr. 2 1. 3. Pofen. 


Mein in Wongrowitz in der 


Oldenburg i. Großherzogth. 
Beil: u. Fahrinſtilnt. 


Der Bockverkauf 


der Rambouillet⸗Vollblut⸗ 
Stammheerde Kobylepole 
beginnt daſelbſt am 18. 
Juni d. J. 

Auf dem Dom. Chabsko 
bei Mogilno ſtehen 150 
Stück zur Zucht noch 
brauchbare Mutterſchafe 
zum Verkauf. 

Dom. Zabikowo bei 
Schroda verk. 65 Hammel 
und 35 Mutterjchaje 
zur Zucht. 

Die Hammel in Wydzie⸗ 


Stets frisch gehrannten 


Breitenſtraße belegenes, vor 4 Jah. 

ren neu maſſiv erbautes ameiftötiges Dam f- ‚aflee 
Hausgrundſtück, (Melange) 

an 4 Straßen belegen, zu jedem von 1—2 Mark, 

Geſchäft geeignet, bin ich Willens sowie auch 


unter günſtigen Bedingungen preis: 
werth zu verkaufen. R. Vofdt. 


550 Mg. 


E. Vorwerk, 550 Mg. g. Boden, 
unweit Zuckerfabrik, m g. Inventar, 
ſch. maſſ. Gebäuden, b. 24,000 M. 
Anz. |. günfig zu kaufen durch 

ski & La 


eee Si 14 
v. Drwe ngner, 


Aecht 
anelhaſte Pad. aug. Champagner 


Mg gt. Boden in Weſtpreußen |. empfehlen: 
g. zu verpachten pr. Juli er. durch I. Qualität A Franes 85 
5 


* 5 Drweski & Langner per Kaffe incl. Kine, ab Häpres 
in Poſen. bei Ziel Zinſenvergütung. 99 121 


5100 Nö J Fudtn 


Flaſchen. Eu-gros-Käufern Rabatt. 
iel. 2500 Mg. Forit, 325 Ng. — Haus in Nan Deve in Gore. 
ſch. Wieſen m. Schloß, Park, maſſſo., 


Juchs. & Nieſel, Leipzig. 
ſchönen Gebäuden, Inventar ſind Au Börgmanns’s 2 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


— pr. Fl. 
50 2 


bei e. Anz. v. 80,000 ME, & Theer el⸗Seife 
60 Mk. 2% Mg. in Polen zu — e als Theer⸗ 
kaufen. 7 FAntr. von der preuß. ſeife, vernichtet fie unbed alle 


Grenze u. 20 Klmtr. v, Bahnhofe d. Arten Hautunreinigkeiten und 

v. Drweski & Langner, a. 3. ver- zeugt 12 kärgeſler Friſt A ie 

tauſchen ae. anderes Gut i. Preußen. vein® bleudendweiße Haut. Vor⸗ 
2 neue Bockkarren und 6 Kreuz- rät ig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 

bauen find bill. zu haben b. H. Ende“ Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer⸗ 

St. Martin 27. ſtraße 31 


Fünfte Lotterie von Baden-Baden. 
Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. 
1000 


An 5. Juli J. 3. 


1. Ziehung. 


Original Volllooſe, gültig für alle 
Job bz 2 Mark 10 | 5 3tetungen, 4 10 Mark50Pt. 
d „ inkl. Reichs ſtempelſteuer find zu be⸗ 


ziehen durch A. Molling, General-Bebit 


60000 Mk., 30000 Mk. 15000 Mk., 5 
incl. Reichsſtempelſteuer. K een 
kan 


12000 Mk. x. ꝛc. 


FP ³¹A q 
iſter hier it unt 
os die an S. Wiberren| Von Bordeaux nach Stettin: II. Lotterie LKA 
& Weil zu Liſſa i. P. und als SD. „Kursk“ Ende Juni. ur Errichtun ines inzial⸗Kri „Denkmals in d an a — -V—— 
deren Inbaber der Kaufmann Ju⸗ Demnächſtige Expedition Mitte Auguſt. 5 g eine Provinzia rieger⸗Denkmals in der 1) ark 8 | N U * 
lea Beyer Weil au Liſſa i. P. F. W. Soden in Bordeaux. Stadt Poſen. klohnn N! ; 
* eee FJiehung am 21. Auguft d. J. in Pofen, | Mein Pferd ic mir vom 


=” = Aopfeiwein 
Mieknfeh Prodelah BO EU. zu. 38 Pf. pr. ter excl. haz. 


Königliches Amtsgericht. 1. Hauptgewinn (Silberkaſten, enthaltend ein Tafelbeſteck N 12. zum 13. Nachts ge⸗ a 
8 J 


für 12 Perſonen) Werth 5 


Donnerſtag, den 21. Juni er., 95 2 Armleuchter aus Silber) Wertb _ 900 M. ſtohlen worden. 

1 — von 9 Ubr ab, werds ich im 1 (Pianino aus der Fabrik von C. Ecke Stute, braun, Bläſſe 
andlofale, Wilhelmsſtr. 32, in e Net!; rare 600 M. rale, 
verſchiedene Möbel, Bett⸗ 997 Gewinne im Werthe von 100 bis 5 M. 7000 M. etwas Ramsnaſe, am linken 

ſtellen mit Matratzen, Betten, Looſe à 1 M. hinteren Oberſchenkel Stich⸗ 


in den durch Plakate bezeichneten Verkaufsſtellen, bei den Vorſtänden narbe und linker Hinterhu 
der Krieger⸗ und Landwehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren auswärts ai Hinter f 


PET ana Diſtrikts⸗Kommiſſarien. 
5 Ausverkauf. 7 100 r Ein tüchtiger, ſolider Kern, Gaſtwirth, 
a 5 N den 19. Juni kommen zum Arbeiter Kupferſchmied, Glupon b. Kuſchlin. 
7 Stic Ausverkauf: bei hohem Lohne für welcher mit Savall'ſchen A 
Re Stack Sämmtliche Weißwaaren, Rüſchen, Spitzen, 5 herr 155 umugeben. verieht, ind” unter 5 Mark Belohnung 


Au ing 

frische westindische Ananas . ˖ f 8 : 

jiportiren wöchentlich bis Anfang Schürzen, ſeidene u. Sammet Bänder, Schleifen, Arbeit in Sallefhen per Erin. Seen denen id be dem Wiederbringer eines am Sonn⸗ 
Kragen und Manſchetten für Damen u. Herren. 


August und offeriren 384 an Haasenstein & Vogler, abend Abend entlaufenen kleinen 
F. Gorski, Alter Markt 66. 


nn e Schachtmeiſter, die jo- Magdeburg: zu richten. geben AST auf Dido 
fort 50 Arbeiter mit Ein junger Mann den. 
NB. Die Winterwaare kommt erſt in ca. 14 Tagen 
zum Ausverkauf. 


ſowie Küchengeräthe 
öffentlich meiſtbietend freiwillig ver⸗ 
ſteigern. 5 . 
Otto, Gerichtsvolltieher. 


— 


Leichtbeschäd. do. „ = 0° 7120 8 5 . 8 
— inge — Se 
Bowlen, wie zum Rohessen gleich vor- bringen können, werden jo: aus anſtändiger Familie, mit nöth Alle Diejenigen, welche For⸗ 
fort zum Oberbau geſucht in] Schulkenntniſſen. der Willens, das derungen an den verſtorbenen 
Graudenz und Garnſee. Brennereifach zu erlernen, Vorwerksbeſitzer F. W. Berg⸗ 


züglich. Händler beim Bezuge 5 
en gros bedeutender Rabatt. 


Hamburg. A. K. REICHE & Co. 


— 
— 4 


5 4 " Bogen Toresfal in eine Poſenet Ban-Bank. Außerd ch 500 Ar⸗ kann ſich melden. mann zu Schmiegel haben, wer⸗ 
15 andwirt a t i 2 a av r Kruchowo per Tremessen. den exſucht, dieſelben bis m 
6 Deutſche * 05 toſch it. Per 1. Juli und 1. Ok- beiter bei hohem Lohn. R. Kowarsch. 25. b. M. geltend zu ma hs; 


tober c. haben wir mehrere Reiſegeld vergütigt. 
größere Wohnungen zu verm. 
Näheres im Comtoir Bismarckſtr. 4, 


widrigenfalls dieſelben verfallen. 
Ebenſo wollen Die jenigen, welche 
noch etwas ſchulden, ihre Rechnun⸗ 
gen bis zum obigen Termine 
bealeichen. 
Schmiegel, d. 18. Juni 1888. 


Für meine Kolonialwaaren⸗Hand⸗ 
lung ſuche einen 


tüchtigen Expedienten 

beider Landesſprachen mächtig. Off. 

nebſt Abſchriften der Zeugniſſe sub 
A =£ 10 an d. Exv. d. Ztg. 


Sängerbundes 7 Schleifen großem Garten, ſchönem Wohn⸗ 


0 empfiehlt a Stuck 50 Pf. Beſſel⸗ hauſe, ſowie ſämmtlichen Gebäu⸗ 
& — — ken außerhalb werden ſofort 55 un En i parterre. 

BR‘ tuirt. uventar ſofort zu verkaufen. Eme Parterrewohnung für 130 
. 8. Gerber, Bromberg, Schmiegel, d. 18. Juni 1883.) Tolr. zu verm. Gr. Gerberſtr. 29. 
55 Eleg. möbl. Zimmer zu verm. 


Unternehmer Polenski, 
Garnſee. 


Für mein Tuch⸗ u. Garderoben 
Geſchäft ſuche ich einen 


Commis, moſaiſch, 


Fabnen⸗ und Schlei fen⸗Fabrit. H. Bergmann, 
ener i Breslauerſtr. 31, I. der poln. S ig, j . . 
ö Bücher⸗Ausverkauf Maurer meiſer. Bre Ze bee 15 oe ke Ku mächtig, ver ſofort Ein Gehülfe H. Bergmann 5 ö 
605 runter auch tbeologiſche und pbi⸗ Urbach Laden mit Schaufenſter vom 1. Okt. J. Goetz, Culmſee. findet in meinem Kolonial⸗, Eiſen⸗ DD N 
% logiſche) des früheren Sussmann- 1 vermiethe eien.  Imaaren: und Stabeiſen⸗Geſchäft zum — 
fen Antiquariats nur noch kurze Rechtsanwalt — . ones 88 5 Für meinen Sohn, mit guter 1 Juli Stellung. (Patent. ) (Fabrikoreiie.) 
Feinstes Prov.- Oel N 3 tbeile geſucht. M. V. poftlagernd. Lehrlingsſtelle Famili N icht Billigſte Unterhaltungs⸗ n. Tan ⸗ 
(hulle de vlerge) in Meſeriz Lindenſtraße 4, 3. Etage, ß % am en: achr ch en. mufik. auch für Kinder, im vorge 
. po beiten 5 zum Ein. Ich habe mich als Kechts⸗ ni 9 5 e ‚Wohnung P. Pinous, Bromberg. Regina Lewy, 33 Ausführung, 
machen, e : a „ |. 2 145 4 a tt in der Zahl ber 
0 auwalt in Koen nieder⸗ Oe ene Fine. müll. en Immer mb. der Eine Landwirthſchafts⸗ Sofeph Lewin Programmes der dag 0 
SOCKET, 55 5 Notenblätter liefere franto u. gr 
- Wilhelme platz Nr. 14. gelaſſen und eröffne meinjunmöbl, zu verm. Breiteits. 20.1 Tr Eleven⸗Stelle RAM R R 
Bureau am 25. d. M. Zum Oktober cr. iſt Halddorf⸗ Natel. Dolzig. „HA ecki, EN 
Ca. 1500 Ctr Gerite, ſtraße 12 Wohnung von 5 Zim⸗ Als Berlobfe empfehlen fih: z e Kriebricsrane 4 


Karczewski. 


paſſend zum Mälzen, ver⸗ ebwig Hirsch, WE E 1 a 
8 faat Werner, Victoria-Theater 


1 Gneſen. 9 3 En jun i i 
N . unger Mann, mit guter] Kurnik. in 
Die neueſſen Fabrifate in Handschrift, welcher ſchon längere Durch die Geburt eines munteren Dienftag, Äh parat 1833; 


ie f ii? 0 Zeit im Bureaudienſt thätig, und 
5 Dreſchmaſchinen, Reinigungs Tin vraft. und kaufm. auch im Zeichnen nicht 5 Anon den 18 Jul 1885 Der Bettelſtudent. 


; mafhinen und allerhand land⸗ Landwirth wünſcht die Bemirtb: ſucht auf irgend einem Bureau Stel⸗ } : N 
5 i i “st ſchaftung wenig einträglicher Güter b lung Offerten unter C. H. in Isidor Mannheim B. Heilbronn s 
* , Bene 8 — auf Tantieme zu übernehmen. r » zu ö . der Exp. d. Itg. i 9 Volks⸗Theater. 
0 Iege "in verſchedener Größe bund r and l . ER age 1 ap: 8 9. Ba 1 eine a ee Dienſtag, 19. Juni 1883. 
nen Er i „ tellt ce nen. er, Schmiede u. Kutſcher, ten Eini in eines i 

f Stärke, durch Nachſuchung des für den garantirten Ertrag Kaution. Ein gr. zwf. Vorderzimmer, I. St., Wirthſchafts⸗Beamte empfiehlt 185 mit dem Siegel . HL.” Derfehloffes in * 


Patents Gefl. Offerten unter Angabe der für einen oder zwei Herren möbl. Zy bert, Breiteſtr. 23, nen Briefes zur Nachricht, daß fiel Auftreten der Inſtrumentaliſti 

a %% [Größe und des Grundſteuerrein - billigſt zu vermietben. — — —— N ö * n 

t 2720 d das Kaiſerl. h b. von einer mir unbekannten PBerfon) e Frl. Reinhold. ER 

e ache gesch ertrages des Jol je 155 5 an H. Cohn, win d e ee moftifisiet wird. Ich ſelbſt habe] Auftreten der Chanjonette Leoni. 
* 7 


Gr. Gerberkraße 48/58. lenpflegerin od. als Stütze Stellung. weder Zeit noch Lust, mich in Aben- 
St. Martin 13 Auf Gehalt wird weniger gefeben, teuer ein ulaſſen. . K. 
. arsın dagegen Familien⸗Anſchl. erwünſcht. Heirath Wer reiche Heirath 
find zwei kleine Wohnungen per 1. Näb. durch Frau Ferchland, » wünſcht, verlange das 


L 
e h 6 1 m & Juli zu vermietben. Magdeburg, Regierungsitr. 21. Familien Journal, Berlin, Frie: 
W Ein Stubenmädchen, im Bells drichſtr. 218; enthält nur Heiraths⸗ 


nfamt; ö 5. 
Dieſe Göpel haben den Zweck in 188 poßtlagernd. Matula⸗Tronbe. EN 


Achtung! Mittwoch, 20. Juni er., 


Nachmittags 4 Uhr: 


Gaſtſpiel der berühmten 4 


Scheunen, welche nach allen Rich⸗ 

tungen liegen, mit denſelben ohne 

Abbruch Dreſchen oder Siedeſchnei 

den zu können, empfiehlt die Ma⸗ 

ſchinenfa rik von } 

J. S. Kern in Schwiebus. 
5000 bis 6000 Säcke 

verſchiedener Abzeichen verkaufe ich 

billig, um zu räumen. 

Heyer Levy, Sad: Berleib-Geichäft, 
Gr. Gerberſtr. 25. 


5000 Mark 
werden per ſofort auf I. Hypothel 
für ein Grundſtück im reellen Werthe 
von 15 000 Mark e Offerten 


Extra⸗Vorſtellung 
Krankheiten “ bl g . offerten vom Adel u. Bürgerſtand. für ſammtliche Schulanſtalten. 
u 1 5 23, beſter Zeugniſſe, in jeglicher bäus⸗ 0 — A 
gef ic auf @runb neue L. &r Its, ai vermitben. —_|lihet 1 ir Dam nar| YuSiwdztige familien, 
e TE Tage ; m 1. Juli r Na 

ter wiſſenſchaftlicher Forſchung, It Martin 27 Dienfunterfommen und wein far 6 ld⸗ Schränke, Kaſſetten of chrichten. 
ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne n gan tete, Woh, Spang, Priebrihefte 11. kld⸗ Hilliaßt: Belvichrantfabrıt a aeg Fräulein Gertrud Sams 
Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 1 1 ttober Für einen Iſäbrigen Knaben wird — Pen, Kl. Ritterſtr. 3. Berlin an Paneion in 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ 5 inte he ſofort ein zuverläſſiges ordentliches| Meinen werthen Freunden und in Neiſſe mit Herrn © 1 85 mer 
gendſünden (Onanie), Ner⸗ . __UU_— a ie geſucht. & 9 5 N ee N An. Gleiwitz n 

„ 2141 0 3 „en ubli ie ergebene An ö ; 
vengerrüttung und Impo-) Cühtige Bauklempnet \imisrt zreose . . Sieutenant Abalf 
u. H. V Z. Nr. 29 Exved. d. Po. Ztg. tenz. Größte Diskretion. Bitte finden dauernd lohnende Ber 55 bind „Titze's Hotel Frantzius in Uhlkau. i 
um ausführlichen Krankenbericht. ſchäftigung bei uch n er, zum weißen Roß“ Geboren; Ein Sohn: Herrn 
5 Atelier Dr. Bella, J. Pietsch Bromberg. welche aul Cartonggen eingerichtet find |fäuflich übernommen bake. Aus obannes Biſchoff in Vegeſack. 
für künfliche Zähne Mitglied gelehrt. Gefellicoftenn. w. J. Eletsohmann Sromdetg- und dauernde C 1 
1 5 ion. 6, j i . el rfniſſe jede 751 0% 0 

2 EN T J. Rosenberg, Gr. Gerberſtr. 20. kennend, bitte ich das reinen ver. 


ermann von Broizen in Dresden. 


7 Sprache mächtiger .. AL EL NL LITE 
lombiren eee. — Gefucht ein Lehrer, der poln benen Vorgänger in fo rechen „ Gime Berſen Pr Dr Gang e 
8. Hi ’ e Zahntechniker |,; Eine Werkſtelle. Kanzliſt Stunde ertheilt. 5 Maße geſchenkte Vertrauen auch auf) Sierold in Berlin, Dr med, Matte 
. Klemanın, die für Tiſchler, Schmiede oder mit ſchöner Handschrift kann fofort|Hugo Sohellenberg, St. Martin 25. mich gütigſt zu übertragen. in Guhrau. Amtmann a. D. von 


triplatz Nr. 1, II. ignet, iſt mit oder i d. F. . mern erregen rsperen 1,50 M. an. Hotel,] Döring in Badow. 
Petriplatz Schloſſer ſich eign ſt m oder zum 1. Juli d. J. antreten beim Eine tücht. Maſchinen⸗Nätherin Zimmer von 1,50 M. an. Hotel Gefösben: - -Billisiheite 8 


Inn. 


— ͤ wVW:Vßß nn 

Für die gerate mit Ausnahme 

des Eprediunie verantwortlich der 
Verleger. 


— —[—[æG⸗Ä. — ohne Wobnung zu vermiethen bei ; omnibus zu jedem Zuge am Bahn⸗ 0 i 
Vom 3. Juni ab 5 Ad. Albreoht, St. Martin 36. Rechtsanwalt Madelung, dae I meiden eren al hof. BY C. 8 Privatdozent Dr. phil. Richard Deetz 
—— — —— — — Krotoſchin. 7 7 B b d auf vorft U d 7 7 N 
Eine Wohnung für 75 Thle. und gr — Art Dienftperional empfiehlt Mieths⸗ ezugnehmend auf ehende Curt in Berlin. Frau derife 
0 ö 1 . eine. für 36 Tölt. iſt Gr. Gerberſtr. Eine gew. Verkäuferin, bureau St. Martin 13. Anzeige jagen wir bei unſerer Ab-] Eggen, geb. Fiedler in Berlin. dm. 
be a Mi h Bekannten, von denen es uns ichts⸗ i 
\ f blller l. ala 8885 geübt, ſucht A. Jessel, Klofteritr. ee e 8 werden Kurze der geit nicht dee erhaltet G. Mieder Schönen N 
= wei große Ein Sohn ordentlich n. : — 
FORT RP 2 welcher Luſt hat, die Brauerei zu zen, welches können, ein herzliches Lebewohl. 
Dr . Hilger 8. Spiritus⸗Lager Seller erlernen, kann ſich melden . een e C. Stolzenberg, 
find per 1. Oktober zu permiethen. G. Herferth’s Brauerei praze ö, Hinterhaus rechts, 1. Etage 
zu erth. Refl. sub K. 105 poftl. Dammſtr. 2. in Zirke a. W. links. verw. gew. Schendern. 


Eine Amme, gute Köchinnen, in Deetz. Herrn Jacob Eger Sohn 
prafticire ich in f 
11 sofort oder vom 1. Juli zu der poln. Sprache mächtig, im Nähen Damen, ſehr geübt in Kreuſſtich⸗ zziſe allen uniern Freunden und A. Mittag Sohn Hans in Berlin. 
n Sohn ordentlicher Eltern, Ein küchtiges Mädchen int, uns perſönlich verabſchieden zu ofrath Dr. Hermann Perthes in 
von ſofort. Meldungen Wilbelms⸗ 
Ein Sefunvaner wünſcht Unterr. Anna Stolzeuberg, 
Druck und Verlag von W! Decker u. Co. (Emil Nöſtel) in Poſen. 


